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Beginn der Sitzung: 10 Uhr 25 Minuten. 
Vors i t z e  n d e : Präsident KUllschal{, 

Zweiter Präsident Böhm. 

Schriftführer: Rosa Jochmann, Dr.  Maleta. 
Auf der Ministerbank nehmen, vom Hause 

und von den Galerien mit stürmischem Bei­
fall hegrüßt, die Mitglieder der Bundesregie­
rung Platz: 

Bundeskanzler lug. Leopold Figl, 
Vi;ze,kan�ler Dr. Adölf Schärf, 

Bundesmini,s,ter für Inneres Oskar ReImer, 

Bundesminister für Justiz Dr. JOisef Gerö, 
Bundesminister für Unterricht Dr. Felix 

Hurdes, 

Bundesminister für soziale Verwaltun g Kar! 
MaiseI, 

Bundesminister für Finanzen Dr. Georg 
Zimmermann, 

Bundesmini,ster für Land- und Forstwirt­
schaft J osef Kraus, 

Bundesmini'Ster für Handel und Wiederauf­
bau Dr. Engen Fleischacker, 

Bundesminister für Volksernährung Doktor 
Hans Frenzel, 

Bu.ndesminister für" Vermögenssicherung 
und Wirtschaftsplanung D r. Pleter Krauland, 

Bundesminister für Verkehr Vinzenz übeI­
.,is, 

Blllnde:smini,ster für Energ�ewirtschaft und 
Elektrifh;ierung D r. Kar! A l'tm all 11, 

Bundesmini,ster für die Auswärtigen A'nge­

Iegenheiten Dr. Kar! Gruber, 

Bunde'sminister Lois Weinberger, 

Staatssekr,etär (zur Unterstützung in der 
Gesohäftsführung rund zur parlamentarischen 
Vertretung des Bundesministers für Inneres) 
Ferdinand Graf, 

Staats'sekretär (zur Unterstützmng in der 
O eschäftsfühl'IUng und zur p,arlamentarischen 
Vertretung des Bundesministern für Ver­
mögenssicherung \Lnd Wirtschaftsplanung) 
Ing. Karl WaIdbrullller. 

PI'äsident: Die S i  t zu n g ist e r  ö t f n e t. 
Die neue Bundesregierung ist im Hohen 

Hause er,schienen. Ic-h begrüße sie im Namen 
des Hauses auf das allerherzlichste. 

Abg. Mo s e r ist ZJum eI'lsten MaLe im Hause 
erschienen und wird die Angelobung leisten. 

loh ersuche den Schriftführer, Frau J 0 c h­
m a n  n, die Angeiobungsformel ZJU verlesen. 
Den Abg. M <o S e r errsuche ich, beim Aufruf 
seines Namens die Angelobung mit den 

·Worten "Ich gelobe" zu leisten. 
(Schriftführer Rosa J 0 eh m a n n verliest 

die Angelobungsformel. - Abg. M o  s e r lei­
stet die. Angel<obung.) 

Ich bitte das Hohe Raus, mir zu erlauben, 
daß ich einen A n t r a g  auf Erg ä n z U TI g 
d e r T ,a g e s 0 r d n u n  g stelle, und zwar: 
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1. Verhandlung und Beschlußfa,ssung über 
die Regierungsvorlage, betreffend die Füh­
rung des Bundeshaushaltes in der Zeit bis 
31. März 1946 (2 d. B.); 

2. Verhandlung und Beschlußfassung über 
die Regierungsvorlage, betreffend die Aus­
Zlahlung von Dividenden für das Geschäfts­
jahr 1944 und die Vergütung von Einlage­
zinsen für das K alenderjahr 1945 (Zins,en­
hemin:ungsges,etz) (3 d. B.); 

3. Verhandlung und ,Beschlußfassung über 
die Reigiel'ungs,vorlage, womit das Verbot des 
Tragens von UnHormen der deutschen Wehr­
macht erlassen wird (Uniform-Verbotsgesetz) 
. (4 d. B), und 

. 

4. Verhandlung und Beschlußfassung über 
die Regierungsvorlage, befreffend die Ein­
stellung von Strafverfahren und die Nach­
sicht von Strafen für K ämpfer gegen, National­
sozialismus und Fasehismus (5 d. B.). 

Ich ersuClhe jene Frauen und Herren, die 
meinem VorschLage zustimmen,' sich von den 
Sitzen zu erheben. (Geschileht.) Das Hohe 
Haus !hat meinem Vorschlag mit der erfor­
derlichen Z w e i d  r i t t e l  m e h r  h e i t z u­
g e s t i m m t. 

-Die T a g e s o r d  nun g ist in diesem 
Sinne e r g  ä 'll z t. 

Es - sind Z u s c Ih r i f t e n ein:gelangt, um 
deren Verlesung ich ersuche. 

Sohriftführer Dr. M a l  e t a  (liest): 

"An den 
Präsidenten des Nationalrates. 

Im Hinblick auf meine Wahl zum Bun­
despräsidenten der Republik österreich 
le.ge ich mein Mandat als Abgeordneter 
zum Nationalrat zurück. . 

Wi,en,am 20. Dezember 1945. 

Re n n  e r." 

Präsident: Ich bitte, diese Mitteilung des 
Herrn Bundespräsidenten zur Kenntnis zu 
nehmen. 

Ich bitte, in der V e r  I e,s u n g des E i n­
l a u  f e s fortzufahren. 

Schriftführer Dr. M al e t a  (li,est): 

"An den 
Herrn Präsidenten des Nationalrates. 

Tch beehre mi"h, die Mitteilung zu machen, ' 
daß dler Her:r ,Bundespräsident-am 20. De­
zember 1. J., gemäß Artikel 70, Abs. 1, des 
Bundes-Verfassungsgesetzes in der Fassung 
von 19,29, mich zum Bundeskanzler el'lnannt 
hat. 

. W,eiters hat der Herr Bundespräsident er­
nannt: 

1. Gemäß Artikel 70, Abs. 1, des Bundes­
Verfass'llugsgesetzes . in der Fassung von 
1929, den Abgeordneten zum Nationaloot 
Dr. Adülf S c  th ä r f zum ViZlekanzler, den 
Abgeordnet.en 'zum Nationalrat Oskar H e 1-
m e r zum Bundesminister ,für Inneres, den 
Sektionschef Dr. Josef G e r  ö zum Bundes­
minister für Justiz, d-oo Abgeordneten zum 
Nationalrat Dr. Felix H u r  d e s  zum Bun-­
desminister für Unterdcht, den Abgeordne­
Iten zum Natüonalrat K 'arl M a i s ei zum 
,Bundesminister für !Soziale Verwaltung, den 
Sektionschef Dr. Georg Z im m e r m a n  n 
zum Bundesminister für Finan'Zlen, den Ab­
geordneten zum Nationalrat Josef K r  a u s  
zum Bundesminist'er für Land- und Forst­
wirtschaft, das Mitglied des Bundesrates 
Dr. Bugen F re i s eh a c k e r zum Bundes­
mini'ster für Handel und Wiederaru.fbau, 
de'll Landesernährungsref,erenten IDr. Hans 
F t ,e n z e 1 zum Bundesminister Ifür Volks­
ernährung, .den Abgeordneten zum National­
rat Dr. Peter K r  au 1 a n  d zum Bundes­
minister 'für Vermögenssicherung und Wirt­
schaftsplanung, den Abgeordn�ten zum Na­
tLOtllalrat VinZJenz üb e l e i  s zum Bundes­
minister für Verkehr, den Senatsrat Doktor 
KarJ A l t  in a n n zum Bundesminister für 
Energiewirtschaft \lind Elektrifizierung. 

2. Gemäß Artikel 70, Abs. 1, in Verbin­
dung mit Artikel 77, Abs. 3, und Artikel 78, 
Abts.

' 
1, des Bundes-Verfassungsge8'etzes in 

der Fassung von 1929, den Abgeordneten 
zum Nationalrat Dr. K larl IG r u b e  r zum 

. Bundesminister für die Auswärtigen Ange­
legenheiten und ihm die sachliche Leitung 
dieser Angelegenheiten, unbeschadet des 
Fortbestandes ihrer Zugehörigkeit zum 
Bundeskanzler,amt, übertragen. 

3. Gemäß Artikel 70, Abis. 1, in Verbin­
dung mit ArtLkel 78, Abs. 1, des Bundes­
Verfassungsgesetz.es in der Fassung von 
1929, den Abgeordneten zum Nationalrat 
Alois W e i n  b � r g e r zum Bundesminister. 

4. Gemäß Artikel 70, Abs. 1, in Verbin­
dung mit Artikel 78, Abs. 2, des Bundes­
Verfas'sungsgesetzes in der Flassung von 
1929, das Mitglied des Bundesrates Ferdi­
nand G r a f zum Staatssekretär und ihn zur 
Unterstützung in der Geschäftsführung und 
zur parlamentar,ischen Vertretung dem 
Bundesminister für Inneres beigegeben; 

- ferner den Abg-eordneten zum Nationalrat 
lng. Karl W a I d b r u n  n e  r zum Staats­
sekretär und ihn zur Unterstützung in der 
Geschäftsführung und zur parlamentari­
schen Vertretung dem Bund,esminister für 
Vlermög,enssicherung und Wirtschaftspla­
nung beigegeben. 

Wien, den 20. Dezember 1945 . 
lng . . Fj.g 1." 
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Präsident. Die Regierung ist ,im Hause er­
schienen und ich begrüße sie noohmals auf 
das bJerzlichste. 

Zum WOl'te hat sich der Herr Bundeslk'anz­
ler gemeldet; ich erteile es .ihm. 

. Bundeskanzler Ing. Figf (mit stürmischem, 
anhalten,dem B eifal\ begrüßt): Hohes Haus! 
In einem geschichtlichen Arugenblick tretle ich 
heute vor Sj·e al,s die vom Vertrauen des ge­
samten österreichischen Volkes gewählte erste' 
Nationalversammlung UI1seI1es Landes. Wir 
alle sind uns de-r tiefen Bedeutung dieses 
Tages QeW1Ußt. Vor dem Jlahre 1914 war dieser 
Saal Scha1uplatz ,entscheidender politischer 
Ereignisse gewesen, die ,in die politische und 
staatliche Entwicklung eines Weltreiches tiefe 
Kerben schlugen. Nur mehr drei Männer sind 
es, die aus diesen Tagen in unsere heutige 
Zeit her,einmgen und, nooh immer vom glei­
chen Vertrauen des Volkes getragen, wieder­
um maßgeblioh die Geschicke dieses öster­
reich und ,dieses Haus·es beeinflussen, vor­
erst unser hochv·erehrter Herr Bundesipräsi­
dent Dr. K�rl R e n  n e r, f1erner der neue Prä­
sident dieses Hauses Leopold K un s c h a k 
und der Alterspräsident Kar! S e i  t z. (Leb­
hafter, langam.haltender Beifall.) Gestalten 
Si·e, daß. ich eingangs meiner Erklärung die­
sen drei Pionieren der D-emokratie in öster­
reich als den Gar.anten unseres Weges aus 
dem Gestern itn das Izukun.ftsf·rohe Morgen den 
Gruß entbiete. (Neuerlicher, anhaltender Bei­
fall und Händeklatschen.) 

österreioh ist frei, dank ,des großen einmali­
gen Befrei:ll'llg,swerkes, .das die Hauptmächte 
der Welt vereinte, um diese W,elt wieder von 
dem Einfall der Barbar.ei zu erlösen. Unser 
Heimatland, das ersteOpfer des faschistischen 
Imperialismus in der W·elt, i,st so wieder 
frei und selbständig geworden. Als erster, auf 
Grund legal�r, unabhängiger demokratischer 
Wahlen mit dler Führung der Regierung die­
ses österreiClh betrauter Bundeskanzler ist es 
mir eine heilige Pflicht und alUs tiefinner­
lieher Überz8lUglIDg kommende.s Bedürfnis, 
den Alliierten Mächten für ihre ,große Be­
freiungstat im Namen österreichs zu danken. 
(Die Abgeordneten. e�heben sich von den 
Sitzen, wenden sich zu den Logen, in denen 
die Höchstkommandier,ende.n der Besatzungs­
truppenPlatz genommen haben, und bringen 
diesen brausende Ovationen dar. - Stürmi­
scher Beifall auf den Galerien.) Die.se Befrei­
ung österreichs begann bereits bei elen 
großen Alliierten-Berahmgen in Yalta, Tehe­
ran und vOir ·allem in Moskalll. Die Feststellung 
der Unabhängigkeit österreichs in diesen 
Konferenzen war dile Geburtsstunde des ak­
tiven Widerstandes in österreich gegen den 
Nazismus, eines Widerstandes, der geboren 

war aus der elementaren AMehnung ei"
nes 

Systems, das zutiefst dem Wesen österreichs 
widerspricht, und in das österreich, l1aClh 
jahrelangem hartem und opf.err.eichem Wider­
stand, nur durch unerhörten Tlerror gepreßt 
wurde . 

Ich grüße von der Regierungsbank aJUs; im 
Wissen darum, daß das ganze österreichische 
Volk in diesem A!Ugenblick hinter mir steht, 
die Herren Obe-rkommand.ie.renden de-r vier 
Alliierten Besatzungsmächte und danke den 
Alliierten Mächten für das militärische Be': 
frehmgswerk. (Stürmischer Beifall.) IC<h danke 
den Herren .Gene·ralen, allen Offizielf'8n und 
allen Mannschaften für das V,erständnis, das 
sie österreich,. das die letzte Phase des Krie­
ges im eigenen Lande erleben mußte, und 
unser,er österfleichischen Bevölkerung ent­
gegengebracht haben. Ich danke schließlich 
dem Alliierten Rat in 'Wien und seinen Or­
ganen für die tatkräftige Hilfe und Unter­
stütZJUng beim politisc1hen, verwaltungsteohrni­
sehen und w,irtschaftlichien Wiederaufbau un- . 
seres Staates, die es uns in unwahrscheinlich 
kurzer Zeit - wenn wir bedenken, daß vor 
sieben Monaten noch in österre.ich die Ka­
nonen donnerten - ermöglicht'en, österreich .. 
Bevölkerung zu freien unabhängigen Wahlen 
aufzurufen. Die österreichische Bevölkerung 
hat diesen gJloßen Vertrauensvor:schuß delr 
Befreiermächte .gewürdigt und dUJlch Wahlen, 
die ohne Zwischenfall .in vorbildlicher Ruhe 
und Mäßigmug aUlf h()lhem geistigem und pro­
pagandi,stischem Niveau durchgeführt Wiurden, 
bew,:Lesen, daß sie des VertI"3'uens des Alli­
ierten Rates würdig war,en. Die Wahlen wur­
den direkt und geheim durohgeführt. Sämt­
liche Besatzungsmächte baben dies damit an­
erkannt, daß sie dem Ergebnis der Wahl als 
demokratischer Willensmeinung des Volkes 
ihr,e Zustimmung gaben. Das österreichische 
Volk .hat durch '�eine Entscheidung seinen 
Mut zur ·eindeutigen Demokratie unter Be­
weis gestellt, ,einer Demokratie, die nioht 
.zügellos Freiheit ,irgendeiner Mehrheit ode,r 
Gruppe bedeutet, sondern organische Einord:­
nung in den IntereS'senkreis der Gesamtheit. 
österreich hat seine poI.itische Reife ·erwiesen 
und vor aller Welt dokumentiert, daß es rück­
haltlos jedwede F.orm von faschistischer Ideo­
logie ablehnt. Gleichz.eitig aber hat das öster­
reichische Volk ein Bekenntnis abgelegt zur 
Selbständigkeit und Unahhängigtkeit öster­
reichs und ,alle volksfremden imperialisti­
schen Ideologien, wie die Anschlußidee usw., 
ein für:allemal abgelehnt und v'eru�teilt. 

Ich habe die Ehre, Ihnen heute d�e auf 
Grund des Ergebnisses der ersten Wahlen in 
die gesetzgebenden Körpersch:aften öster­
reichs gebildete neue Regierung vorzustellen. 
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Die Reg.ierung ist das Ergebnis des Willens 
aller Parteien, in Konzentration aller aufbau­
willigen Kräfte dem Wunsche der Gesamt­
bevölkerung Rechnung zu tragen rUnd in den 
nächsten Monaten alle Parteipolitik beiseite­
zusteIlen, im Interesse der Sicherung der 
dringendsten Lebenserfordernisse des Staates 
und jedes einzelnen sleiiller Bürger. Es ist 
mir ein aufrichtiges Bedürfnis, bei diesem 
Anlaß den Mitgliedern der Provisorischen 
Regierung des neuen österreichs unter der 
Führung des ersten Sta-atskanzlers und nun­
me?rigen Staatsoberhauptes von österreich, 
D r. Karl R en n e r, zu danken. (Lebhafter 
Beifall.) Wer ob1ektiv !Und vorurteilslos das 
Werk der Prov.isorischen Regierung über­
sieht, muß in aufrichtiger Bewunderung an­

erkennen, was hi,er unter Schwierigkeiten, 
die einmalig waren, völlig aus ,dem Nichts, 
aus Schutt und Trümmern ge,schaffen wurde. 
In wenigen Wochen glelarng es, einen Ver­
waltungsapparat zu schaffen, der in bester alt­
österr.eichischer Verwaltungstradition be:veits 
wieder funktioniert. Mit Unterstützung der 
Alliierten Mächte gelang es, die oft nahezu 
unlösbar scheinende nlOtdürftigste Versorgung 
der Bevölkerung mit Nahrungsmitteln und 
Rohstoff,en sicherzustellen. Wenn unsere Be­
völkerung heute immer nooh Not lei,det und 
wir alle gerade in diesen Tagen vor Weih­
nachtlen es besonders schmerzlich empfinden, 
daß nil'gends eine rechte Weihnachtsstim­
mung aufkommen kann, m ü ssen w,ir uns nur 
an die Zeit vor sieben Monaten erinnern -
es scheint uns he.ute ,so, als wenn es ebenso 
viele Jahreg.ewesen wären - , wo noch der 
Kr1eg 'im Zentrum von österreich tobte, wo 
wir uns aus dien Kellern nicht hinauswagen 
konnten und nicht wußten, ob wir am näch­
sten T,ag noch am Leben sein werden. D oktor 
Karl Renners blei,bendes V,efldi,enst wird es 
sein, vom ersten Tag an mit seinen MIfarbei­
tern und RegiJerungsmitgliedern sich in den 
Dienst des Aufbaues gestellt zu haben. Das 
Werk, das er geschaffen hat mit seinen Mit­
arbeHern, ist ein stolzes Stück österreichi­
schen Aufbaugeistes, altösterreichischer Ver­
waltungskunst und fanatischen öst ,erreichi­
sehen Arbeitswillens. Sie, meine Hef<fen, 
werden in den näbhsten Wochen Gelegen­
heit haben, das reiche Gesetzeswerk dieser 
PI'ovi'sorischelll Regierung in den Ausschüs-

'sen zu prüfen. Sie werden daraus Sinn und 
Geist, Wollen und. Wirken, Ergebnisse und 
Erfolg d,er Regi'erung Renner zur K enntnis 
nehmen. Die Provtsorische Regierung war ge­
tragen von de'f rückhaltlosen Arbeitsgemein­
schaft der drei demokraHschen Par teien 
österreichs, der !Sozialistischen Partei, der 
Kommunistischen Partei und der Öster­
reichischen VolkspllIrtei. Unter Rück'stellung 

aller Parteigegensät'ze haben sie sioh diesem 
'Werk zur Verfügung gestellt. Ich darf daher 
heute nicht verabsäumen, namens der neuen 
Regierung auch den Parteileitungen dieser 
drei P8Jrteien und vor ,allem d,en Mitgliedern 
des Politischen Kabinetts, meinen beiden Her­
ren. Kollegen Dr. S eh ä r  f von der SPö. und 
K 0 pie n 'i g von der KPö., namens öster­
reichs zu dank,en für ihre A�beit. (Lebhafter 
Beifall und Händeklatschen.) 

Als ich auf 'Grund des Waihlergebnis8es mit 
der Bildung der Regierung betraut wurde, 
habe ich mich hiezu im Einvernehmen mit mei­
ner P,artei, der öster,reichis.chen VolkJspartei, 
nur unter der Voraussetzung der Mitarbeit 
aller Parteien bereit erklärt, da ich persönlich 
auf Grund meines eigenen, harten und leid­
voHen Erlebens unter dem Naziterror den un­
verrückbaren Standpunkt vertr,ete,' daß jede 
Wählergruppe in österreioh das Reoht hat, 
durch ihren Vertrauensmann, wenn auch in 
entsprechender Rücksichhlahme auf den Pro­
porz, an der Vierantwortung beteiligt zu wer­
den. (Allgemeine Zustimmung.) Ich bin über­
zeugt, ,daß die Vertreter der Alliierten 
Machte als die auf Grund ihres einmaligen 
Befretungswel'kes für ganz Europa beruienen 
Hüter der demokratischen Entwicklung auf 

'dielsem Kontinent diesem Standpunkt ih re 
Anerkennung niCiht versagen werden. Wir 

"Österreioher werden niemals unsere g,roße 
Verpflichtung gegenüber Europa und der 
Welt v'ergessen. Wir werden auch niemals der 
T,ausende und ,ab8lf Tausenae Märtyrer ver­
gessen, d�e als Beitrag österreichs zu diesem 
Be,freiung8�eTk ,bis in die letzten Tage des 
Kampfes um Wien für dills demokratische 
österreich gefallen sind. (Lebhafter Beifall . 
und Händeklatschen.) 

Das österI'leich von morgen wird ein neues, 
ein revolutionäres österreich sein. Es wird 
von Grund auf umgestaltet und weder eine 
Wiederholung von 1918 noch von 1933 noch 
eine von 1938 werden. D ie gesamte 8taats­
verwaltung muß neu goordnet werden, zu­
vörderst muß wieder die E.inlheit von Verwal­
tung und die Einheit der Gesetzgebung in 
österreich herg,estellt werden. Jeder Wieder­
aufbau, wie überhaupt jede pos.itive Arbeit in 
österreich, ,ist insolange unmöglich, solange 
man dieses territorial 'an sich nicht große 
Land, das wirtschaftlich, politisch und ver­
waltungstechnisch seit Jahrhunderten orgl3.­
nisch ineinander verflochten ist,,in vier Zonen 
teilt. Di'e Wiederherstellung der Einheit öster­
reichs ist eine der vordringlichsten Voraus-
setzungen .für j1ede Aufbauarbeit in, diesem 
Staate. Die öffnung der D emarkationslinien 
ist unerläßlich. (Stürmischer Beifall und 
Händeklatschen.) Ich möchte deshalb lauch bei 
dieser Gelegenheit mich mit dem dringenden 
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Appell an die Alliierten Mächte wenden, sioh 
bereits in nächster Zeit mit der Frage der 
Wiederherstellung der verwaltungstechni­
schen, wirtschaft1ichen und politisClhen Ein­
heit österreichs zu befassen und diese Frage 
im Interesse österr,eichs zu lösen. (Neuerlicher 
Beifall.) 

Bei voller Anerkennung der althistorischen 
föderativen Konstruktion österreichs muß 
künftig eine starke Staatsgewalt, getragen 
durch das Vertrauen des gewählten Parla­
ments, den Neuaufbau dler österreichischen 
Verwaltung durchführen. Die Verwaltung im 
Staate, in den Ländern und in den Gemein­
den muß weitgehendst demokratisiert wer­
den. (Beifall.) Es darf ke,inen bürokratischen 
Staat im Staat mehr geben, sondern Können 
und Leistung muß die alleinige Richtschnur 
für, die Hemnziehung zur Mitarbeit in der 
Verwaltung sein. (Erneuter Beifall.) Nazi müs­
sen aus der Verwaltung entfernt werden. 
(Stürmische Bravo-Ruf,e.) Nazistischer Geist in 
d'er Verwaltung des Staates und aller Selbst­
verwaltungskörper muß rücksichtslos ausge­
rottet werden. nabei kommt es uns nicht auf 
den kleinen einf,ac.hen Mitläufer an, der aus 
Angst oder unter ,Zwang ein unverdautes 
Programm nach plärrte, sondern auf jene 
KI'Ieise, die oft nicht einmal der NSDAP an­
gehörten, aber viel schlimmer .und gefähr­
licher den imperialistisch-nazistischen Geist, 
den autoritären Geist einer Sonderklasse ver­
treten haben. (Großer Beifall und Hände­
kLatschen.) Gerade weil die neue Regierung 
die Absicht hat, di;e verführten kleinen Mit­
läufer nicht zu Märtyrern zu stempeln, gerade 
darum wird sie mit doppelter und dreifacher 
Strenge gegen die Verführer selbst, die 
Kriegsverbrecher, die Illegalen und die Funk­
tionäre ,einschreiten und vor allem den Geist 
des Faschismus rücksichtslos bekämpfen' und 
ausrotten. (Beifall.) Zu diesem Beh.ufe ist 
auch eine weitgehende Reorganisation des ge­
samten Sicherheitswesens notwendig. Der 
Sicperheitsapparat muß Diener des !Staates 
und restlos im Dienste der Regierung gegen 
alle Versuc.he und Bestrebungen, die demo­
kratische Entwicklung österreichs zu gefähr­
den, einsatzbereit sein. (Lebhafte Zustim­
mung.) Alle drei Parteien österreichs haben 
das gleiehe Interesse daran. Recht muß wieder 
Reoht werden in diesem österreich, und zwar 
ein Recht, wie es im demokratischen Europa 
oberstes ,Gesetz ist. (Beifall.) _Die Aufgabe der 
JustizverWlaltung war bis jetzt die Säuberung 
allen nazistischen Gedankengutes in der 
Rechtsprechung und damit die Rückkehr zum 
bewährten österreichischen Recht. Das öster­
reichische Stmfrecht, die Strafprozeßordnung, 
das Jug,endgeriehtsgesetz, das Tilgung.sgesetz 
ist oofleits w,ieder in Kran. Auf strafrecht-

lichen und zivilrechtlichen Gebieten sind alle 
Vorbereitungen ber,eits im Zuge, um dem -
österreichischen Rechtsempfinden Rechnung 
zu tragen. 

Das Hauptaugenmerk wird die ne1.le Regi'e­
rung der E'rIziehung der Jugend widmen. Hier 
darf kein Mittel unversucht bleiben, um die 
neue Jugend mit gesamteuropäischem, demo­
kratischem Gedankengut zu erfüllen. Hier 
dar.f aber auch kein Mittel unversucht blei­
ben, um die bereits mehr oder minder vom 
nazisti.sche:n Geist verseuchte Jugend wieder 
�ur österreichischen Ide,e zurückzuführen oder 
ihr jede weitere staatszersetzende Tätigkeit 
unmöglich zu machen. (Zustimmung.) 

Ungeheuer schwere Aufgaben, die. heute 
zum Teil nooh unlösbar erscheinen und ohne 
die Hilfe der Alliierten Mächte auch unlös­
bar bleiben, erwachsen der neuen Regierung 
auf dem Gebiete des Wiederaufbaues dler 
'Wirtschaft. Im Sofortprogramm der Regierung 
wird ihre vordringlichste Aufgabe die Siche­
rtmg der Ernährung für diesen Winter sein. 
Im Bew.ußtsein meiner Vlerantwortung für 
diese Aufgabe muß .ich feststellen, daß deren 
Lösung ohne die tatkräftigste Mithilfe der 
Allii-erten unmöglich ist österreich selbst wird 
die größten Anstrengun@en maohen, um das 
größtmögliche Maß an Nahrungsmitteln aus 
dem eigenen Lande zur Verfügung zu stellen, 
wobei die öffnung der Demarkationslinien 
die unerläßlichste Voraussetzung ist. Trotz­
dem wird österreich allein nicht die Lage 
meistern können, wenn nic.ht durch ernste 
Schwierigkeiten neue Radikalismen und poli­
tische Extreme in österreich di'e Oberhand ge­
winnen sollen. Ich danke dem Alliierten Rat 
in Wien namens der gesamten Bevölkerung 
östefI'eichs, ohne Unterschied der Partei, für 
seinen Beschluß, an die UNRRA wegen so­
fortiger Hilfsmaßnahmen .für österreich her­
anzutretEm. (Lebhafter .Beifall und Hände­
klatschen.) Ganz österreich hat diesen Be­
schluß als Erlösung empfunden und wird 
gerne bis zur Realisierung dieser Hilfe unter 
Anspannung aUer Kräfte v,ersuchen, aus eige­
ner Kraft und mit weitgehenden Einschrän­

kungen über diese Krisenzeit hinwegzukom­
men. Die maßgebenden Faktoren des UNRRA­
Hilfskomitees für österreich haben bereits 
init der Regierung FühLung genommen. 

Neben der Ernährung ist es vor allem die 
Beheizungsfrage, die der neUien Regierung die 
größten Sorgen befleitet. Der härteste Teil des 
Winters steht uns noch bevor. Wir wissen und 
erkennen die SOI'gJen der Bevölkerung, vor 
allem in Wien, und wir werden kein Mittel 
unversucht lassen, um wenigstens das not­
wendigste Brennmaterial herheizuschaffen. Es 
ist dies vor allem ein Transportprobl,em. Auch 

3 
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hier sind wir auf die Unterstützung der Alli- selbstverständlich, daß die gegenwärtigen 
ierttin angewiesen. Eng zusammenhängend wirtschaftlichen Verhältnisse es der neuen 
damit ist die Frage der Beschaffung von Be- Regierung unmöglich 'maßhen, hier endgültige 
kleidung für di.e Ärmsten unseJ.'ler Bevölke- Lösungen zu treffen, es ist aber genau so 
rung. Dte größte und heiligste Aufgabe aber selbstverständlich, daß sie zumindest.' den 
für uns wird es sein, unsere Kinder über die- Keim legen muß und für künftige Lösungen 
:sen Winter hinwegzubringen. Dazu möchte auf diesem Gebiete schon jetzt versuchen 
ich jetzt schon unsere ganze Bevölkerung zur wird, allen Schutt· auf diesem Wege wegzu­
Mithilfe aufford,ern .. Die Regi'erung wird eine räumen. Hiezu 'gehören ebenfalls alle nazisti­
großzügige Kinderhilfsaktion einleiten: Wir schen Ideolo-gien, die gerade .auf diesem. Ge­
bedauern es, daß es angesichts der wenigen biet größtes Unheil angerichtet häben. 
Tage, die uns von WeihnaC'hten trennen, nicht' Der neuen Regierung ist es klar, daß ihr 
mehr möglich ist, diese Aktion noch im heu- gerade auf dem � Gebiet,e, der sozialen Für­
rigen Jahre durchzuführen. Ich kann aber sOIiefür den Arbeiter die allerschwersten 
veI'lsichern, daß die ersten Aktionen der neuen und allergrößten Aufgaben erwachsen,. da 
Regierung zu Beginn des Jahres 1946 U!Iiseren durch dieNationalsozialisten das ganze große 
Kindern gelten, die wir mit Hilfe·. von Land- Sozi,alwerk österreichs, das einst vorbildlich 
verschickung, Kinderausspeisung und Aus- war für di'e ·garuze Welt, zertrümmert wurde. 
landsaktionen und nicht zuletzt durch eine Es ist mein personliches Bestreiben, hier im 
umfassende Neuorgantsation und lntensivie- Wege der Wiedergutmachung für die ver­
rung der Gesundheitspfl.ege für die Kinder schiedenen Institutionen nicht nur der Be­
über diesen Winter hinwegbring,en müssen. rufskörperschaften, der Sozialinstitute und 
(Lebhafter Beif,all.) Uns Erwachsenen darf. Gewerkschaften, sondern auoh der einzelnen 
kein Opf·er zu groß sein, um das Leben unse- politischen Part,eien .in ihrem sozial.. .und 
rer Kinder zu siohern. Wir werden hier .iede kulturpolitisohen Sektor, deren Funktion seit 
sich biet,ende Chancie ausnützen, -jede An- dem Jahre 1934 stillgelegt war, Wiederher­
regung wird aufgegriffen, jede Privatinitia- stellungs-, bzw. Ausgleichsmöglichkeiten zu 
tive. unterstützt. österreich hat ungeheure schaffen, soweit dies im Rahmen der materiel­
Blutopfer.in diesen letzten J,ahren gebracht, len Möglichkeiten desneuen Staates tragbar 
in .Hitlers Ker.k;ern zuerst, auf den Schlacht- ist. . (Beifall.) Völlige Wiederher,stellungen 
feldern dann und schließlioh in der Heimat sind unmöglich, das muß und wird jeder ehr­
unter d{[m Bombenhagel. Wir sind ein armes lieh Meinende am Neuaufbau zug�stehen. 
Land geworden, unser einziger Schatz sind Auch hier. wi.rd sich die ehrliche und 'Vorbe­
unsere Kinder. Hie.r kann aber nur .g,ehoUen haltlose Zusammenarbeit aller Parteien not­
werden, wenn rulle mithelfen. wendig erweisen, so. wie sie sich 'im Wahl-

Nahezu e,in Drittel der österreichischen Be- kampf und in der Konsequenz desselben er­
völkerung .gehört der manuellen Arbeiter- freulicherweisegezeigt hat, um g.emeinsame 
schaft an. Diese Arbeiterschaft hat in den tragbare Grundlagen zu finden. 
ersten Tagen der Befreiung in anerkennens- Neben diesem $ofortprogramm der neuen 
werter und bewunderungswürdiger Weise, Regierung, das' meine Minute Verzögerung 
zum Teil initiativ allein und zum Te.il in Ar- verträgt, muß aber schon letzt Vorsorge ge­
beitsgemeinschaft mit den Arbeitg.ebern, an troffen werden für Planung und Vorbereitung 
der Wiederingangsetzung der Betriebe ge- des Aufbaues der G�samtwirtschaft. Die 
arbeitet. (Lebhafter Beifall und Händeklat- Struktur der österreichL8'chen Wirtschaft stellt 
sehen.) Es ist sffibstve.rständlich, das jede Re- in ihr.er Gesamtheit eine orgarusche Einheit 

'gierung, die es mit diesem Staate ehrlioh dar, sie ,kann weder aus der Schau einzelner 
meint, dies zur Richtschnur ihr.es sozialpoliti- Produktions�eige oder Wirtschaftsgruppen 
sehen Programms macht. Mit der Versklavung noch von der Warte einzelner BundEfsländer 
des Arbeiters, wie sie das Hitlerregime aus -gelöst werden. Sielst in ihrem Wesen 
brachte, muß ,radimal Schluß gemacht werden. geworden und gewachsen aus jahrhunderte­
(Erneuter Beifall.) Wir wollen wieder einen alten wirtschaftspolitischen Oegebenheiten im 
zufriedenen Arbeiter, der mit seiner FamiHe Lande selbst und aus ebenso aUen handel,s­
glücklich und zufri,eden in einer gesunden politischen Beziehungen und V'erknüpfungen 
Wohnung mit einem ausreichenden Lohnein- mit d'en Nachbarstaaten und, dem übrigen 
kommen leben kann. Soziale Ge,rechtigkeit, Ausland. Der wirtschaftspolitische Dilettan­
gerechte Lohnverhältnisse, gesunde Arbeits- tismus des Naziimperialismus hat diese ge­
bedingungen und die Sicherung eines ruhigen wordene Wirtschaft über Nacht zerschlagen, 
Lebe.nsabends für unsere Altersrentner und hat künstliche ProdJIktionen aus kriegstech­
Arbeitsinvaliden muß zu den sozialen Kar- nischen Gründen aufgebläht, hat aUe heimi­
dinalforderungen jeder\ österpeichischen Re- sehe Wirt.sehaftstradition vernichtet QInd vor 
gierung gehören: (Großer BeUall.) Es ist allem übel'lall an die Ste11e der Qualität den 
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Bluff gesetzt. Dies gilt für die Produktion ge- das Schillingigesetz geschaffen, das die Kon­
nau so wie für die Arbeitnehmerschaft, der vertierung und Außerkraftsetzung der Mark­
an Stelle ihrer alten bewährten sozialpoliti- noten durchführt. Ich weiß, daß die prak­
sehen Einri6htung·en der KDF-Schwindel vor- tische Durchführung vorübergehend Schwie­
gesetzt wurde. So ,ist bereits während der· rigkeiten brachte und berechtigte Kritik in 
gam)en Nazizeit schlimmster Raubbau an der der Bevölkerung zur Folge hatte. Doch der 
WirtschaItssubstanz in österreich getrieben Schnitt mußte gemacht werden. . In seiner 
worden, wobei ich gar nicht von der direkten Folge muß das valutari'sche GI.eichgewicht 
Verschleppung österreichischen Gutes ins wieder hergestellt werden. Auch dazu wird 
Nazireich sprechen möchte .• 

Die Entgüterung es Opfer seitens der :Bevölkerung brauchen. 
der Wirtschaft hat in den letzten Monaten E.s ist aber selbstverständJlich, daß bei dieser 
einen Höhepunkt erreicht. Wir sind Bettler endgültigen Regelung der Währungsfrage die 
gewo.rd,en .und müssen vo.n Grund auf neu an- Besitzenden stärke.r heranget.ogen werden 
fangen in einem Ausmaße, wie es die öster- müssen al,s die Besitzlosen. (Starker Beifall 
reiohische Wirtschaftsgeschichte noch niemals und Händeklatschen.) Es ist selbstverständ­
erlebt hat. lieh, daß auch jene Krei'se, die, anstatt ihre 

geringen Sparg.elder auJ ein Sparbüchel ein-
Ich stamme selbst aus der Wirtschaft, ich zulegen, sich ImmobiI.arwerte, Schmuck oder 

habe jahrelang mich mit den wirt'schaftspoliti- der.gleichen an.g1esohafft haben, ihren Beitrag 
sehen Fr·agen der Landwirtschaft theoretisch leisten müssen. (Neuerlicher Beifall.) Und e's 
und praktisch nicht nur in österreich, son- ist weiters selbstverständlich, daß die Ärmsten, 
c1ern im Gesamtrahmen der Wieltwirts'chaft in- die nichts haben als ihr geringe.s Einkommen, 
tensiv beflaßt. Icn kenne die Schwierigkeiten weitgehend.st glesohont werden müssen. Die 
jedes Neuaufbaues, aber ich kenne auch die neue Regierung wird gerade dieser Frage in 
ungeheure Produktionskraft, die in der öster- besonderer Weise ihr Augenmerk zuwenden 
reichischen Arbeitsleistung steckt, und wenn müssen. 
ich darum heute hier bekenne, daß ich tief Das Budget für das Jahr 1946 wird das 
durchdrungen bin von dem Glauben daran, Hohe Haus in Berüoksichtigung der d,erzeit 
daß es uns gelingen wird, unsere Wirtschaft im Aufbau begriffenen Wirtschaft besonders 
hochzubringen, dann ber�chtigt mich hiezu eing.ehend beraten müssen. 
mein Wi,ssen um den FortschriUsgeist und 
den eisernen Arbeitswillen der Bauernschaft Meine Partei hat vor den Wahlen erklärt: 

und die höchstwertige Qualitätsleistung des Wir können nichts versprechen, sondern wir 

österreichischen Handwerkers und Arbeiters. müssen fordern, gerade weil wir es ehrlich 

(LlebhafterBeifaU.) mit österreich meinen. Als neuer Kanzler 
di-eses Staates muß ich diesen Sat'z wteder-

Die Voraussetzung jedes Wirtschaftsauf- holen. Wir müssen Opfer bringen , denn nur 
baue·s ist-der Abbau jeder wirtschaftsfremden dann kann es beSlSer werden. Ich weiß schon, 
uno.rganLschen Belastung der Wirtschaft und daß d1es unpopulär ist, aber wir wollen auch 
die Sicherung der Währung. Der Verwal- diesmal wieder bewei.sen, daß es uns nicht 
tl1ngsapparat muß weitgehend entbürokrati- um parteipolitisohe Demag.ogie, sondern um 
siert werden. (Zustimmung.) In diesem Zu- österreich geht. (Bravorufe und Hände­
sammenhange muß ich auch an die Alliierten klatschen.) Die Opfer, die wir bringen, müssen 
Mächte appellieren 'Und um eheste Herab- fl'etlich unter Wleitg�hendster Berücksichti­
sehmng der Besatzungshmppen auf ein für gung der sozialen Lage der einz.elnen auf­
unsere Wirtschaft erträgliches Maß bitten. geteilt werden. öst,erreich braucht Arbeit, um 
(Stürmisoher BeHall.) Das österreichische leben zu können, und kann nur arbeiten, 
Volk hat bewiesen, daß es des Vertrauens wenn dem einfaohen Arbeiter und Bauer:n 
der Befreier würdig ist. der Arbeitsertrag mit dem Gelde bezahlt 

Zum Wiederaufbau der Wäh.rung sind alle wird, für das er sich auch etwas kaufen kann. 
Vorkehrungen getroffen. Im Ja·hre 1938 z�hlte (Zustimmung.) 
der österreichis·che Schilling zu den stabilsten Die Stabilisierung der Währung wird uns 
Währungen de'r Welt. Das Deckungsv'erhält- ciie Möglichkeit geben, die großen wirtschaft­
nis war beispielgebend in Europa. Die na- Hohen Reformen auf einem festen Boden 
zisUsche Imflationspolitik in Europa hat ganz wieder anfangen zu können. Wenn ich hier 
besonders auch österreich V1er.armt. Die erste wieder die Landwirtschaft.sförderung an 
Maßnahme der R.egierung ·auf diesem Gebiete erster Stelle nenne, so vor aLlem deswegen, 
muß es sein, di'e weitere überflutung öster- weil diese die Grundlage bildet ,für die Siche­
reichs mit Marknoten zu verhindern, wenn rung unserer Ernährung in der Zukunft. 
nicht jede vernünftige Wirtscbaftsplanung un- Unse-re Bauern bmuchen Saatgut, sie 
terbunden werden soll. Die Regierung Doktor brauchen Zuchtvieh, sie brauchen Dünge­
R e n  n e r hat aIls eine ihrer letzten Arheiten mittel, sie brauchen vor allem Bespan-
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nungen und Traktoren und alle sonsti- Besonde�e Beachtoog wird die Regierung 
gen maschinellen Einri chungoen zur Intensi- dem Wiederaufbau des von den Nazis syste­
vierung der Produktion. Wir müssen wieder matisch zel'lStörten österreichischen Gewerbe!!! 
intensiv 'arbeiten, um das Größtmögliche aus zuwenden. ös,terreichs Geschmacksgewerbe, 
dem Boden her3lUszubringen. Daneben muß die Wiener Mode, sowie das Ledergewerbe, 
der Absatz völlig neu organisiert werden. da,s Kunsthandwerk, Glas und Keramik, 
Hiezu hedarf es in erster Linie der Regelung volkstümliches Gewerbe in den Alpenländern 
der TransporUragen. Ganz österreioh muß - Sie verzeihen, wenn loh hier nicht alles an­
wieder ,ein ,einheitliches Wirtschaftsgebietfühl'len kann-, all das genoß ein,st Wieltruf. 
werden. Es darf nicht vorkommen, daß in Wir müssen diesen ·Ruf in kürzester Zeit wie­

irgendeinem Gebiet Produktionsüberschüsse der zurückerobern. Ich bin überzeugt, daß bei 
bestlehen, während anderswo Mangel herrscht. ehrlichem Willen .dank der Stärke aller auf­
Die vielen Ta�sende von Joch Ackerboden, bauwilligen Kräfte und in Fortführung der 
die von den Nazis für ihre militärischen. Arbeitsg.emeinschaft nicht nur zwischen den 
Zwecke der Volksernährung entzogen wur- drei politischen P,arteien, sondern auch -
den, müssen ,sofort wied,er der Landwirtschaft 'Und das möchte ich besonders unterstreichen 
zur, Verfügl.lJll.g gestellt werden. Es wird in - d·er Bereitschaft zu einer Arbeitsgemein­
diesem Zusammenhange eine der vordring- schaH zwise-hen den Arbeitg,ebern und Arbeit­
lichsten Aufgaben der Regierung sein, im nehmern in ganz österreich - wobei ich be­
Rahmen einer gesunden und wirtschaftspoli- sonders an die unerläßliche Mitarbeit des Ge­
tisch berechtigten tragbal'len Bodenreform un- werkschaftsbundes appelliere - es gelingen 
seren wejchenden BauerIllsöhnen und unseren wird, auch hier viele F rageR, die uns heute 
braven Landarbeitern Besitz und Existenz zu noch unlösbar erscheinen, zu erklären und 
schaffen. (Lebhafter BeUall und Händ,eklat- Wege zu einer Lösung zu finden. (Zustim­
sehen.) Unsere einst 'vorbildliche' landwirt- mung.) 
,�chaftliche Sozi,alversicherung m�ß .im Illte:-- Arbeit ruoohaffen für jeden ,einzelnen, muß 
esse der ArbeItgeber und ArbeItnehmer In das P rogl'lamm de,r neuen Regierung sein. Es 
der Landwirtschaft neu aufgebaut werden. werden Umschulunglen großer Gruppen von 
Das wertvollst1e Volks.v,ermögen iD: ö�terreich, Arbeitern notwendig sein, es wird sioh die 
unseT W,ald, an dem von den NaZIS In unver- SchaUung neuer Industrien nötig erweisen, und 
antwortlich er Weise Raubbau getrieben wurde, wir werden auch in ,einer Reihe von Schlüssel­
muß w.ieder genützt und fachlich einw.andfrei unternehmungen, in Anl,ehnung an das in der 
bewirtschaftet werden. . Provisorischen Staatsreg�erung beschlossene 

F'ast noch schwieriger liegen die Verhält­
nisse auf dem Gebiete der Industrie, des Ge­
werbes und des HandeLs. Die Industriestätten 
sind größtenteils zer,stört' oder durch die 
Kriegsw.irtschaft ihr,er eigentlichen Produk­
tionsbe'stimmung ,entfremdet. In den einzelnen 
Betrieben entstanden ungeheure V,eflluste an 
Anlagewerten, die der I ngangsetzung dieser 
Betriebe größte Schwierigkeiten entgegen­
stellen. Daß es gelang, auch auf diesem Ge­
biete bereits Anfangserfolge zu erzielen, zeigt 
die· Ingangsetzung des Licht- und Kraftstrom­
netzes in NiederÖlSterreich bereits drei Monate 
nach der Bei'reiung dieses Landes, die In­
standsetzung der W·iener städtischen Wass,er­
werke, Stmßenbahnlinieu usw., ein heiJspiel­
gebender Beweis für den Aufbauwillen öster­
reichs. (Lebhafter Beüa1l.) Dies ist nur ein 
Beispiel für viele. Eine der Wlesentlichste. 
Voraussetzungen für den Wiederaufbau der 
Industrie wird das Fallen der Demarkations­
linien und damit der ungehinderte Verkehr 
zwischen den Rohstoff1Jentfien und den Pro­
duktionsstätten sein. Hiehei liegen die Roh­
stoffverhältnisse in einzelnen Betri'ebszweigen 
gar nicht ,so Ischlimm, wenn nur die Trans­
port- und einige Isonstige Detahlfragen gtel�st 
werden. 

Verstaatlichungsgesetz, deren Vergesellschaf -
tung im Interesse des gesamten Staates ge­
legen ist, zur Verstaatlichung oder Kommu­
nalisierung schreiten. (Lebhafte Zustimmung 
und .Händeklatschen.) 

nie überwiegende Mehrheit der Bevölke­
rung österreichs hat sich für die Beibehal­
tung der Privatinitiative, des Eigentums­
begriffs und Ides Leistungsprinzips in �:Hesem 
Stalate entschieden. Dies ist ein eindeutiger 
demokratischer WillenSlootschluß, er hindert 
aber nicht, dort, wo die Privatinitiative wirt­
schafts- und soziailpolitisch versagt, ent�pre­
chende Maßnahmen zu er:greifen. Dies wird 
für die neue Regierung Richtschnur sein. 

Im Rahmen des 'Wiederaufbaues kommt 
der Lösung des Wohnungsproblems die größte 
und vordringlichste Bedeutung zu. Die I Re­
gierung ist ,sich ihrer Pflicht auf diesem Ge­
biete nicht ruur volCbewußt, sond,ern sie wird 
ihr bestes Können und Wollen daranSle.t�en, 
über die unmittelbar notlWendiigen Notstands­
maßnahmen hinaus bereits vom ersteh Tage 
an ein ganz großzügiges Wohnbauprogramm 
zu e'l"SteUen, das in erster Lin.ie eine Wieder­

gutmachungsfrage auf diesem Gebiete ist und 
wobei sich die Solidarität des gesamten öster­
reichischen Volkes erweisen muß. Wer das 
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Glück hatte, sein Haus ,unbeschädigt aus den 
Kr1egswirren zu retten, hat die große Ver­
pflichtung' dazu beizutragen, daß dem Nach­
barn, dessen Haus ze1rstört ist, sein Eigen­
tum wieder geschaffen wird. Wer im Besitze 
einer unbeschädigten oder wenig beschädig­
ten Woonung ist, muß dazu beitragen, daß 
dem Nachbarn, der ausg,ebombt und all ,seines 
Gutes beraubt 1st, geholfen wird. Wer eine 
große Wohnung hat, muß stärker beitragen 
als der, der eine kLeine hat. Witwen und 
WaJisen müssen stärker berüc.wsichtigt wer­
den als Fam�lien, wo ,der Familienerhalter ge­
Bund aus dem Kriege heimkam. Kurz, wir 
sehen nicht nUT im Wohnungsprobl,em, son­
dern auch in allen Maßnahmen zu seiner 
Lösung, auch soweit sie kapitalistisc.he Wege 
gehen müssen - o hne Privatinitiative ist das 
Problem unlösbar -, eine Angelegenheit von 
eminenter sozialer Bedeutung. 

.. Darf ich nun m:ch Ielin P.roblem erwähnen, 
das in den letzten Monaten viel zu wenig be­
rüoksiCJhHgt wurde und das mir persönlich als 
eines der v,erpflichtendsten erscheint. Es ist 
das Problem UllJSerer Kriegsgefangenen und 
Helimk'ehfler. (Lebhafter Bei,fall und HändJe­
klatschen.)Die überwiegende Mehrzahl bester 
und bra'Vster österreichischer Arbeiter, 
Bauern und Angestellter wurde unter dem 
Zwarng der Hitlerschen Kriegsgesetze ein­
berufen und lausnahmslos an die "glefährdet­
sten Fronten geschickt. Dliese Leute mußten 
vor allem desw.egen in den Krieg ziehen, weil 
sie keine Nazi war,en, während die Herren 
Illegalen und Funktionäre der NSD AP wo hl 
den Mund recht voll nahmen, sich aber gleich­
zeitig uk. stellen ließen. (Zustimmung.) 
Diese unsere braven. Heimkehrler Istehen nun 
unter schwerstem seelischem D fluck. Sie, die 
immer dilese,s Regime und den Krieg verur­
te�lt hatten, kommen nun zurüek mit der 
Marke, daß si'e für ddeses Regime gekämpft 
haben. Wir wiJSlsen, daß alle Alliierten Mächte 
bereits während des Krieges g"lenau den Unter­
schied glekannt haben zwischen diesen Op­
fern des Terrors ,und jenen, die hinter ihnen 
standen, um sie in die FeuerliniJe zu lI'Ieiben. 
Ich würde eine selbstverständliche Pflicht 
v ersäIUmen, wenn ich nicht von dieser Stelle 
aus auch aus diesem GrlUllde den AllHerten 
Mächten danke für diJe begünstigte SOllder­
behandlung unserer österreichischen Kriegs­
gefangenen. (L,e bhafter , anhaltender Beifall 
und Händeklatschen.) Für Österreich selbst 
und für seine Regierung ,aber ergibt sich dar­
aus eine besondere Verpflichtung. Die Alli­
ierten Mächte haben zugesagt, daß si,e unsere 
Kriegsgefangenen in kürzester Zeit lin die 
Heimat entlaslsen werden. Wir müssen nun 
alles tun, um diese Frist noch weiter abzu­
kürzen, wir müssen aber auch alles ver an-

lassen, 'Um unseren Heimkehrern wieder den 
raschesten Einb�� in die Wirtschaft, in ihre 
alten Berufe und. ihre alten Arbeitsstätten zu 
ermöglichen. Unsere be,sondere Fürsorge muß 
den Kriegsversehrten gelten, deren Schiek­
sal besonders tragisch ist und die in eine 
Li11l1e zu stellen sind mU allen übrigen Mär­
tyreI'ln und Opfern des Naziregimes. Daß wir 
den direkten Opfern des HitI.erregimes, den 
Kz-Iern, allen jenen, dile in den Hitlerkerkern 
litten, welcher Partei und welcher Konfession 
,sie auch angehört haben mögen, iihren \Veg 
in eine neue beSlSel'le Zukunft in jeder Form 
erleiehtern, hrauche ich als langjähriger Kz-. 
ler nicht besonders zu unter,streichen. (Bei­
fall.) Daß wir hiehei aer Witwen und Wai­
sen unserer MärtYl'ler nicht vergessen, ist eine 
heilige Pflicht. 

Durch di,e AnerkeIllnung der ensten im 
Sinne der V,erfassung gebildeten Regierung 
österreichs seitens der Alliierten Mächte wird 
österreich wieder in die Lage veflsetzt, eine 
aktive Außenpolitik zu betreiben. östeueich, 
das in seiner ganzen jahrhundertealten Kul­
tur, westlich orientiert, immer das- aufge­
schlossene Tor war für die großen wertvollen 
Beiträge des Ostens, für die gesamte Kultur 
der Welt hat eine Schlüsselstellung 'für 
Europa. Jede österreichische Hegierung muß 
sich dieser Aufgabe be,wußt ,sein. Für uns 
aber, die wir in öst;erroeich selbst die enge 
Zusammenarbeit und in deren Konsequenz 
den ,einmaligen Aufbauerfolg unsel'ler demo­
kmtLschen Konstitution und damit unserer 
neuen kulturellen und polittscheri Sendung in 
Europa durch die vier Oberbefehl'shaber der 
Alliierten Armeen ,erlebt haben, i'st das dop­
pelte Verpflichtung. 

Die geographische und wirtschaftliche Kon­
struktion österreichs bedingt es, daß die Z u­
sammenarbeit dieses Staates nicht nur in 
wirtschaftspol1tischer, sond'ern vor �llem auch 
in außenpolitischer Beziehung mit allen fried­
liebenden Nationen der Welt, besonders .mit 
den Alliierten Großmächten, herbeigeführt 
wird. (Leb hafter Beifall.) Mit den unmittel­
baren Nachbarstaaten, U', zw. vor aUem der 
TschechOtslowakei, Ungarn und Jugoslawien, 
hoffen wir in engste Beziehungen zu kommen . 
(Beifall.) Es wird das vordringlichste Be­

,streben der österroeichischen Regierung in 
außenpolitischer Beziehung sein, gerade auf 
diesem GebiNe bereits in allernächster Zeit 
die FühlJUngmahme herzustellen und zu ent­
sprechenden KläTungen und Lösungen zu 
kommen. 

Wir wollen nicht von der Ungerechtigkeit 
gewisser Grenzziehungen vom Jahre 1918 
reden, das ,haben maßgebende Faktoren der 
Weltpolitk in den letzten J,ahrzehnten wiede r-

\ 
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holt getan. Eines aber ist für uns kein Poli­
tikum, sondern 'eine Herzep!SBalche, lInd das 
ist Südtirol. (Stürmischer, ' langanhaltender 
Beifall und Händeklatschen im Hause und 
auf den Galerien.) Die Rüokkehr Südtirols 
nach Üst'erreich ist ein Gebet jedes öster­
reichers. (N euerlioher Beifall.) AII3 zweites 
unabdingliches Gesetz /UllseI'ler Außenpolitik 
muß ich di,e Unteilbarkeit unseres Kärntner­
la,ndes in seinen alten Grenzen bezeichnen. 
(Brausender Beifall.) Das freie, unabhängige 
und demokratische österl'leich fühlt sich be­
reits heute 'auf Grund seiner außenpolitischen 
Ideologie als ein Teil der "Vereinten N.a­
tianen" . Es wird sein Bestreben sein, in 
baldig,ster Zeit auch die Legitimation hiefür 
zu haben. (Großer ,Beifall.) 

Es ist selbstverständlich, daß meine Re­
gierung die auf Grund ihres großen Befrei­
ungswerkes gegebene Autori,tät der Alliierten 
Mächte auch .außenpolitilsoh ,anerkennt. Sie 
wird bestrebt sein, mit dem Alliierten Rat, 
dessen V,erständnis und HiUsbereitschaft für 
österreich und seine Bevölkerung wir seit 
seinem ersten Zusammentreten in Wien mit 
besonderem D ank feststellen konnten, in eng­
ster We.ise zusammenzuarbeiten. (Lebhafter 
Beifall.) Die österreichische Regierung wird 
hiebei in loyalster Weise den Intentionen des 
Alliierten Rates im Intel'less-e der Bevölke­
rung österreichs Rechnung tragen. 

Hohes HruU's ! loh habe eingangs meiner Er­
klärung ·auf die große Tradition dieses Saales 
verwiesen und den Senioren dieses Hauses 
gedankt. Für mich war das auch ein Stück 
Symbol, und ich möchte meine heutige Er­
klärung nicht abschließen, ohne namens des 
- wenn Sie gestatten - jungen, neuen öster­
reichs. unserer großen alten österreichi.schen 
Tradition zu gedenken. Dieser ö>sterreichische 
Geist war jahrhundertelang das stärkste Boll­
werk gegen alle Versuohe imperialistischer 
Einseitigk.eit in diesem Europa. Er war das 
ausgleichende Moment in Europa. Unser 
n eues österreich ist ein kleiner Staat, a ber 
er will dieser großen Tradition, die vor allem 
eine Kulturtradition war, treu bleiben als 
Hort des Friedens im Zentrum Europas. Wenn 
wir immer wieder mit allem Fanatismus 
heimatverwurzelter Treue zu uns selbst be­
tonen, daß wir kein zweiter deutscher Staat 
,sind, daß wir kein Abl'e�er einer anderen Na­
tiona'lität lemals waren noch werden wollen, 
sondern daß wir nkhts tander,es sind als 
österreicher, dies aber aus ganzem Herzen 
und jener Leidenschaft, die jedem Bek,ennt­
nis zu seine,r Nation innewohnen muß, dann 
ist dies, keine Erfindung von uns, die wir 
h eute die Verantwortung für diesen Stattt 
hagelL sendern die tiefste Er,kenntnis aller 
Men.sch en , wo immer sie auch stehen mögen 

in dies'em österreich. (Lebhaft.er Beifall.) 
Di,ese Erkenntnis ist ,gegründet auf runsere 
alte Kultur, auf unsere kultur,elle Mission. 

Un'd so dürfen wir bei aJlen dringlichsten 
Erfordernissen des unmittelbaren politischen 
und wirtschaftlichen Alltags niemals auf un­
,sere einmalig� kulturelle Aufgabe vergessen. 
Hiefür .aber bedürfen wir der MithiJf.e und 
Mitarbeirt unserer Jugend, ger-ade der Jugend, 
die im diesen letzten Jahren dem ganzen An­
sturm einer inf�rnalischen Hetzpropagand'a 
ausgesetzt war und die trotzdem in den 
Widerstandsbewegungen aller Parteien zu­
rüc�gefunden hat zu sich setbst, zu ihrer 
Heimat, zu österr,eich. Unsere Erziehun�sauf­
gabe aJUf dies'em Gebiete ist ungeheuer groß. 
Wir müssen unserer Jugend wied,er das feh­
lende Rüstzeug geben, das ihr durch Jahre 
hindurch vo�enthalten wurde: die Schul­
bildung, di,e Hochschulerziehung, die Volks­
aufklärung und die Volksbil�ung in breite ... 
stern Maße muß wieder im rein österreichi­
schen Geiste erfolgen . .Die besten Männe,r, die 
wir auf di,esem Oeb.�et'e ·zur Verfügung haben, 
sind gerade noch, gut genug da,für. Darüber 
hinaus aber ru�e ich jetzt auch lliIlsere öster­
reiohische Jugend selbst auf zur Mita,rbeit: 
N amens der neuen Regierung, di,e sich selbst 
als die V,ertr ,eterin der kommenden Genera­
tion in diesem Staate fühlt, fIU�e ich die Ju­
gend zum 'Neuaufbau österreichs. Wir wollen 
das neue, das junge österreich, wir wollen 
Euer österreich bauen. Der Weg ist steil und 
schwer. Ihr müßt uns als Avantgarde voran­
gehen! 

J.n wenigen . T:agen fei,ern wir Weihnachten. 
Weihnachten ist für uns ein Hochfest 'der 
Familie. Es wird heuer leider kein Weih­
nachten sein, so wie wir es gerne haben nföch­
ten. Auf den Christbäumen, wenn wir welche 
habe,n, wird ein schönes Päckchen voll Sor­
gen hängen. Trotzd·em wollen UlIld dürfen wir 
nicht verzagen, sondern gemde an diesem 
heurigen W.eihnachtsabend, wo zum ersten­
mal wi,eder die Kerzen in e,irD!em neuen denlo­
kratischen österreich leuohten und alle, dip­
ehrlich mitärbeHen wollen, die gleichen 
R.echte haben sollen und werden, gerade jetzt 
in diesen W'eihnachtsstund,en wollen w.ir ver­
sprechen, daß wi,r alle zusammen nichts un­
versucht lassen werd,en, um bi,s zu den näch­
sten Weihnachten wieder so weit zu se.in, daß 
jeder in österreich ein Slückchen Glüok und 
ZufriedenheH unter dem Weihnachtsbaum 
vorfindet: 

_Wenn ich in d,er heutigen Sitzung des Na­
tionalrat'e,s, die die letzte im heurigen Jahre 
ist, Ihnen, meine He,rren Vertrauensmänner 
des österroeiohi,sch,en Volkes, ein frohes Weih­
nachten und ein glückliches und zukunfts­
sicheres Neujahr wünsche, so. tue ich dies iu 

2. Sitzung NR V. GP - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original)10 von 24

www.parlament.gv.at



2. Sitzung des Nationalrates der Republik österreich. - V. G. P. - 21. D ez. 1945. 27 

der HoffI1Jung und mit der Bitte um Ihre 
. Mitarbeit, damit wir Stück um :Stück und 
Ste�n um Stein gemeinsam im nächsten Jahr 
zusammenlegen kölltllen für den Neuaufbau 
unseres geliebten österreichs. 

Dies ist auch mein Wunsch und zugh�ieh 
auch meine Bitte an das gesamte österreiehi­
sche Volk. Und nUIl'-wollen wir an die Arbeit 
gehen! 

Hohes HaJUs! Ich bitte namens der Regie­
rung um das Vertrauen für diese n�ue 

, schwere, ,aber ehrliche Zusammena,rbeit für 
unser österreich. (Stürmischer, �anganhalten­
der Beifall und Händeklatschen im Hause 
und auf den Galerien.) 

. Präsident: Zur Stellung eines f 0 r m a l  e n 
A 11 t r a g ,e s hat sich der Herr Abgeordnete 
R a a  b zum Wort,e gemeldet; ich erteile es 
ihm. 

Abg. lng. Raab: Ich beantrag1e, über die 
Regierungserklärung die D e b 'a t t e z u e r­
Ö f f n e n. 

Präsident: Ich bringe den Antrag des Herrn 
Abgeordneten R a a b zur A b s t i m  m u n g. 
Die B e  s c  h 1 u ß f ä h i g k e i  t des Hohen 
Hauses ist g e  g e b e n. 

Ich bitte jene Frauen upd Herren, die dem 
Antrage ihl'le Zustimmung :geben, sich von 
den Sitzen zu erheben. (Geschieht.) Der An­
trag ist e i n s t i m m i g  a n g e n o m m e n. 

Ich erteile nunmehr dem Herrn Abgeord­
neten Dr. K o r  e f das Wort. 

Abg. Dr. Korei: Hohes Haus! Wir st,ehen 
schon wieder so tief und so stark inmitten des 
neuen Werdens, des neuen Alltags, daß wir 
fast nicht 'die Zeit zur Besinnlichkeit auf­
bringen. Die Ereignisse Jagen einander in 
beinahe verwirfiender Hast. Am 25. November 
die ersten demokratischen Wahlen; das be­
freit,e österreichische Volk hat die Männer 
und Frauen seines Vertrauens gewählt. nie 
Parteien haben ihre Delegiertenkonferenzen 
abgehalten, um den gewählten Funktionären 
Weg und Richtung zu bestimmen und Voll­
maoht zu geben. Der neugewählte National­
rat ist zusammengetreten, um sich iarbeits­
fähig zu machen. Die Verf,assungsgrundlagen 
der zweiten Republik österreich sind end­
gü ltig geworden und fest untermauert. Die 
Bundesversammlung hat den höc.hsten Reprä­
sentanten dies Staates, das8taatsoberhaupt, g,e­
wählt, und am driUen Tage dieses 'historisch­
denkwürdigen _ Triduums stellt sich die erste 
verf.assungsmäß:Lg bestellte Bundesregierung 
dem Parlamente vor. 

Man muß 'einen Augenblick .innehalten, um 
dies'en lebhaften Pulsschlag unserer jungen 
D emokratie voll Ffieude und Genugtuung zu 
konstatieren UIl!d in Stadt und Land die Dia­
gnose hinauszurufen: Wir sind nach Jahren 

hoffnungslosen politischen und moralischen 
Siechtums nun doch wieder auf dem richtigen 
Wege der Genesung. Wir haben heute das Ohr 
der ganzen Bevölkierung, ja das Ohr der Welt. 
Wir sind stolz auf diesen Tag und wollen ihn 
nützen, wie es sich gehört ! 

D a  geziemt es sich vor allem auch ,unserer­
seits, der Provisorischen Staatsregierung un­
ter der unvergängliohen ziel�icher,en Führung 
des seit Jahr:rehnten bewährten Alt�anzlei'S 
und nunmehrigen Bundespräsidenten D oktor 
R e n n e r mH heißem Dank zu gedenken, die 
alle Voraussetzungen ,schuf für diesen Ehren­
tag der wiedererstandeillen österreichischen 
Demokratie. (Langanhaltender Beifall und 
Händeklatschen. ) 

Wenn d,as Volk österreichs unter den furcht­
baren Folgen des schrecklichsten Krieges 
,aller Zeiten, des von Adolf Hitler gewollten 
totalen Krieges, so unendlich schwer zu leiden 
hat, dann darf und muß es in di'Bser Stunde 
für einen flüchtigen Augenblick an die qual­
vollen Leiden der letzten Jahre erinnert war­
den, wie dies Herr Bundeskanzler Ing. F i g I 
get,an hat. Ein Spiegelbi1d des damaligen 
Elends der gepeinigten, zu jeder Tag- und 

Nachtstunde ihres ,armseligen Lebens nicht 
mehr sicheren städtischen Bevölkerung müßte 
den Menschen vorgehalten werden, damit sie 
sich mit Mut und see,uscher Stärke zur Gegen­
wart und Zukunft bekennen, trotz ,all der 
augenblicklichen Not und Drangsal. Schon 
jetzt ist das österreich der April- und Maitage 
dieses J'ahres fast nicht mehr zu erkennen, 
und doch sind erst sieben bis acht Monate seit ' 
jenem total,en Zuammenbruche vergangen ! 

Unendlich viel ist seither vollbracht wor­
den, um den Krieg zu Jiquidieren, unendlich 
viel, '  unvorstellbar viel wird noch zn tun sein. 

Zu dieser hi,storisch einmaligen Gewalt­
leistung haben sich die drei demokr.atischen 
Parteien des Landes in einer Konzentra� 
tionsregierung zusammengefunden. Wir stel­
len fest, daß auch uns Sozialisten dies der 
Sinn der Wahlen vom 25. Nov,ember, der 
WiUe des Volkes zu sein scheint. Darum un­
sere Bereitschaft. Diese Bereitschaft, dem 
Volke das zu geben, was es in schicksalhafter 
Zeit braucht, gehört zur bewährten Tradition 
der österreichischen Sozialisten. Es würde die 
Weihe der Stund'e trüben, wollte man bei 
dieser Erfahrungstatsache länger verweilen ! 

D ie Frauen und Männer österreichs haben 
am 25. November die öVP. zur stärksten -Par­
tei des Landes gemacht. Sie hat in pflicht­
g.emäßer Achtung dieser demokratischen Wil­
lensäußerung d'en neuen Bundeskanzler ge­
stelH und damit auch die Hauptlast der Ver­
antwortung für die näc�ste Zukunft aili sich 
genommen. In den J,ahren 1919, 1920 mühte 
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sich die später von politisch unreifen Elemen­
ten so viel geschmähte sClhwarz-rote Koali­
tion ehrlich . um den Wiederaufbau unseres 
Vaterlandes. D iesmal ,steUen sich Sozialisten 
und Kommunisten zur Mitarbeit und Konzen­
tration de'r Kräf,t,e zur Vefifügung. Die öVP. 
führt, die Sozialisten folgen, ,so weit sie den 
Weg g:emeinsam marschieren können. 

D,er gute Wille zum gemeinsamen Werke 
und Wege ist auf beiden Seiten vorhanden. 
Hoffen wir, daß er nicht durch Extratouren 
undemokratischer oder antid'emokfiatischer 
Wegelagerer, die da und dort lauern mögen, 
gestört werde ! 

Bundeskanzler F i ;g I hat das ergreifend 
Symbolhafte des ZUSIammenwirkens der drei 
greisen altösterreichischen Politiker Seitz­
Renner-KuD!schak in den drei letzten Tagen der 
Grundsteinl,egung mit eindrucksvollen Wor­
ien hervorgehoben. Das Bekenntnis der neuen 
Regierung zur Demok:(�atie und nemokratisie­
rung der Verwaltung verpflichtet für alle Zu­
kllnft. Wir sind gerade in dieseIILPunkte f,ein­
fühlig und etwas empfindlich geworden, nie­
mand wird ,es uns ver.argen, wenn wir zur 
W.achsamk'eit mahnen. Kanzler F .i g I spricht 
von der Ausrottung d es Nazigeistes 'Oder, bes­
ser gesagt, Ungeistles. Vielleicht ist es kein 
bloß .s.chöner Zufall, d:aß ein österneiClher das 
nun vielzitieme Wort "von der Humanität 
über die Nationalität zur Bestialität" geprägt 
hat. Wir wollen den Nazigetst überwinden, . 
g,eistig bezwingen, d,e,r Idee der Gewalt ,die 
Gewalt der Idee entgegenhalten. Nicht mit 
mechanischen Zw.angsmaßnahmen, die Gefahr 
laufen, eine unzulängliche Kopte HiUerscher 
Method'en zu sein, sondern mit bezwingender 
To,lel�enz gegenüber irregeleiteten Menschen, . 
die verzweifelt nach seeliJSchem Halt suchen, 
wollen w!r di,e sogenannten "Unbelasteten" 
in das demokmtische Getriebe im gegebenen 
Zeitpunkte wieder einhauen, mi.t unbarmher-

. 'ziger Strenge Schuldig.e und Schuldbel,adenl'l 
oder 'gar Rückfällige der verdienten Strafe 
zufühflen. (Lebhafte Zustimmung.) Beides ge­
bj'et8lIl unseres Erachtens staatspolitische 
Klu�heit und d·emokratisches Ide,engmt. Es ist 
m eine persönliche unverrückbare überzeu­
gung, d!.\ß Haß auf die Dauer kein aufbauen­
des -Bauelement ist, sondern destruktiv, da es 
nicht bindet, sondern trennt! Milde, Freund­
sr;haft, Liebe sind konstruktive Bauelemente, 
weil si'e binden und kitten. ß.aß ist ein Zeichen 
des innerlich Schwachen, Milde das Merkmal 
des innerlich Gefestigten und Stark,en. 

Die vom Herrn Bundeskanzler in Aussicht 
gestellte "Reorg,anisation des Sicherheits­
wese,ns" darf nicht z.wisohen poLaren Extre­
men verlaufen. D ie Doemokratie roann nur von 
Demokraten behütet werd,en. (Beif.all und 
Händeklatschen.r In dieser Hinsicht sollten 

wir gewitzigt sein. Daß Heiinatsohutz und 
Schutz der Heimat nicht immer identisch sein 
müssen, haben wir leidvoll erfahren. (Leb­
haUe ZUlStimmung.) Sapienti sat t Dem Wissen­
den genügt es. Wir wollen nicht in alten Wun­
den wühlen. 

nem J1ugendprobiem verspricht die neue 
Regierung aus dem Munde ihres Kanzlers, 
besondere Beachtung widmen zu wollen. Sol- . 
ch en Vorschlägen werden wir mit ganz be­
sonderem Interesse ·entge·gensehen. Dile Schule 
tst vom Nationalsozialismus buohstäbliJch zu­
grunde gerichtet worden; das in der ganzen 
gesitteten Welt als vorbildlich anefikannte 
ö,sterreichische Schulwesen war dem Ver­
wesen nahe. Hier heißt es, die zi,elbeWlUßt be­
gonnene Arbeit mit feinem Verständnis in 
fortschrittliohem Geiste fortzusetzen und 
Hüokfall in 'schulreaktionare Tendenzen unter 
allen Umständen zu v,ermeiden. - (Lebhafter 
Beifall.) 

Der Herr Bundeskanzler sprach mit offe­
nem Freimut von den fast "unlösbar scheinen­
den Aufgaben allf dem Gebiete der Wirt­
sehalt". Schon die Provisorische Staatsregie­
rung hat keine -Gelegenheit vorübergehen las­
sen, die Alliierten Mäoht·e auf die fürchter­
lichen Gefahren und L'eiden hinzuweisen, die 
der mitnerweile hereingebrochene Winter für 
das österI"eichische Volk bringen wird. In ge­
r.adezu beschwö1'lender Form möchten auch 
wir die Siegermächte bitten, der österreichi­
schen Volksre:gierung bei der Lösung dieser 
katastrophalen Schwierigk,eiten mit wirksam­
sten . Mittel'n behilfHch zu sein. (Allgemeine 
lebhafte Zustimmung.) Wir sind dankbar für 
das, was geschehen ist, wir haben aber die 
Einsieht, daß all das nooh · n.icht .annähernd 
ausreicht, um das Allerschlimmste in letzter 
Minute abzuwenden. Das alte Wort : Doppelt 
gibt, wer schnell :gibt, hat Mer seine volle Be­
reClhtigung. Die Regierung muß und wird alles 
tun, um die im Lande selbst vorhandenen 
Kräft.e mobil zu machen. Allein · diese kön­
nen nach der Auspumpung des Landes durch 
die verhängn�svolLe preußische KNegsmaschi­
nede nicht mft'hr annähernd ausreichen. D a­
zu die Zerstückelung des L'andes duroh die 
Demar�a:ti\Qnslinien, die damit verbundene 
Lähmung dies Ver.kiehrswesens und des Wirt­
schaftslebens, das aus eigener Kraft unlös­
bare Transportproblem. Die neue Regierung 
muß an Aufgaben herantreten, die jeden Ein­
sichtig.en f'ast zaghaft mach,en könnten. Die 
Reduzierung d,er Besatzungstruppen erscheint 
uns ,als ,ein wirtschaftliches Kardinalproblem 
von ganz entscheidender Bedeutung. (Leb­
hafte Zustimmung.) Die Höhe der Besatzungs­
kosten droht }ede finanzpoliti.;:;Clhe Maßnahme 
der Bund.e!sl'egierung geradezu zu paralysie­
ren. (Erneute Zustimmung.) 
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Auch die S02'Ji,alistische Partei österreichs 
appelliert in dieser . Stunde an die schon 
mannigfach bewährte und dankbarst aner­
kannte Hilfsberelitschaft der Alliierten , öster­
reich i n  seiner grenzenlosen Not zu Hilfe 
zu kommen und mit einer frohen Weihnachts­
botsohaft die Her21en aufzurichten. (Lebhafter 
Beifall.) 

Has fürohterliche Krndersterben in weiten 
Teilen Niederösteffoeichs, die himmelschrei­
ende Not der Wiener sollten das Gewissen der 
Welt ,aufrütteln. Unser Wien hat der Welt 
so viel Schönes, Edles und Großes geg,eben, 
daß es V'Or· der Weltöff'entlichkeit Gehör 
finden muß und - wir wollen die Hoffnung 

, ni'cht aufgeben - in letzter ,stunde doch nooh 
finden wird. Möge Weihnachten 1945 den 
Wendepunkt seines traurigen Geschickes 
bringen ! 

JedenfaUs findet uns die Regi'erung in all 
diesen Bemühungen ehrlich an ihrer Seite. 
Auch in den schon seit langem im Gange be­
findlichen Bemühungen ,  die nioht eine etn­
zel.ne P,aJ't.ei .für · sich rekl'amier,en sollte, die 
Kriegsgefangenen in die heißersehnte und 
langentbehrte Heimat zurückl.uführen. (An­
haltender B eifall.) Hierin sind sich aUe öster­
reicher ,einig. Was die wirrVsohaftlichen Pro­
bleme im einzelnen betrifft, so erwa,rten wir 
von der RegierUiIlg vernünftige Maßna,hmen 
zur Hebung  der landwirtsDhaftlichen Er­
zeugung, eine moderne Absat:nregelung durch 
entsprechende Kooperation der Produktiollis­
und Konsumgenossenschaften, die kluge 
Durchführung der längst fälligen Boden­
reform (lebhafte Zustimmung) und vor allem 
eine großzügige, weitblickende, das gesamt­
österreichische Interesse wahrende PLanung 
und AusfühJrtmg des Wiederaufbaues der In­
dustrie. (Erneute Zustimmung .) Daß eine 
unter bürgerlioher Führung 'stehende öster­
rei ohisohe Regi'81rung zum erstenmal ,skh hie­
bei ausdrückHch die Mitarbeit der Gewerk­
schaften ,sichern will, verdient rühmlich ver­
merkt zu w,erden. (BeHall.) 

Kanzler F i g 1 hat ,auch von der Förde­
rung des heimisohen Gewerbes gesprochen . •  

Hier handelt e s  'sich u m  ein besonderes Ak­
tivum unsefler Handelsbilanz. Österreichische .  
Qualitätsware hat sich s�hon lang,e vor dem 
zweiten Weltkrieg'e den Weltmarkt - erobert 
lind unse'ren Export wirksam gehoben. Schon 
aus wähI"U.Ugspolitischen Erwägungen ver­
dient dieses Kapitel unserer Volk!swirtschaft 
ganz hesonder,e Beaohtung. , 

D ie Erklärungen des Herrn Bundeskanz­
lers hinsichtlich der W,eiterentwicklung der 
Sioheru ngsmaßnahmen für Ullisere Währung 
nehmen wir mit aufmerksamem Interesse 
zur K,enntn.ils Ulnd unterstreichen mit beson­
dereIn Nachdruck unser ausdrückliches Be-

gehren, daß die damit wah�scheinliClh ver­
bund,enen Opfer nach sozialen Gesichtsp.unk­
ten aufg,eteiH und die kleinen Sparer unter 
aUen Umständen geschont werden müssen. 
(Lebhafte Zustimmung.) 

Die Opfer, die ein Volk zur Liquidierung 
seiner Nöte unweigerlich bringen muß, dür­
fen zwar 'nioht Gegen stan d  demagogischer 
Künste und Kniffe werden, abe.r sie mÜ'ssoo 
u nter allen Umständen gerecht abgewogen 
und zubemessen wer.den. (Neuerliche Zustim­
mung.) 

Im übrigen hat Herr Bundeskanzler F i g 1 
ernst,e, v.erpfliDhtende Worte über ein sozial­
politisches Prrogr.amm gesproohen - und "s'o­
ziale Kardinalfnagen" aus dem kostbaren 
Erbe unser,es UI.JIV'ergeßlichen Hanusch auf­
gezählt (lebhafter Beifall), zu denen er yerbils 
expressis die Altef'3- und Invaliditätsversiche­
rung re0hnet. Einst heißumstrittene Dinge 
gehören nun zur 'geisHg,en Rüstkammer der 
Konze'ntliatioIl'sregierung, wohl der IspTechend­
ste Beweis d,afür, daß wilr Sozialisten seit eh 
und j.e die P ioniere des gesunden Fortsohrit­
tes w:aren und für uns mit Reoht das Lied re­
klamieren dürfen : "Mit uns zieht die neue 
Zeit." (Lebhafter BeifalL) Wir registrieren 
ferner mit Genugtuung, daß für K,anzler 
F i g l  und seine Regi'erung die ber,echtigten 
Wiedergutmachung1sansprüche mit dem Jahre 
1934 beginnen.  (Großer Beifall und Hände­
klatschen bei den Parteilgenossen,) Diese aus­
drücklich ausgespr00hene Anerkennung der 
Forderungen unserer damals vom Austro­
faschismus brutal usurpierten Einrichtungen 
und liquidiert,en Orga,nisationen enthebt uns 
der Notwendigkeit, darüber mehr zu sagen. 
Die Demokr,atie von 1945 knüpft damit ,er­
freulicherweise unter wesentlich günstigeren 
VoralJlss'etzungen und Auspizien bei der von 
uns verfochte.nen Doemokmtie der Dreißiger­

jahfle an, Thnid u nserer,seitlS soll und wird nichts 
geschehen, um die gute demokmtische Tra­
dition der vora'Utoritären Zeit zu 'stören. (Leb­
,hafte Zustimmung.) 

Wir geben uns in dieser Ri'C1htung einem 
gläubigen Optimismus hin. Dies um so mehr, 
als die neue Regierung in ihr,er Erklä.rung 
mIClh einer wirtschaftlichen Maßnahme Er­
wähnung tut, die einer langjährigen grund­
sätzlichen Zielsetzung unserer Partei ent­
spricht, nämlich delr V,er.gesellsohiaftung einer 
Reilhe von 18chmsselunternehmungen. (Leb­
hafter Beifall bei den P,aJrteigenossen.) 

Kanzler F i g I äußert si,ch zwar diesbezüg­
lich etwas zaghaft und zurückhaltend, aber 
gerade in diles,er Hinsioht wird er auch vom 
Gewerkschaftsbund  tatkräftigste Unt,erstüt­
zung finden. (Erneuter Beif.all bei den Partei­
genossen.) Die Unter:nehmungen der Energie­
wirtschaft, des B ergbaues, der  Erdölproduk-_ 
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tion, der Eisenhüttenindustrie, des Verkehres 
und vi,eIer anderer Zweigs sind für di,e Ver­
stalatliclmng reif. Selbstve,rständlioh werden 
dafür Iseitens der Republik ,angemessene Ent­
schädigungen zu leisten sein. 

ner privaten Initiative wiJrd beim Wieder­
aufbau der Wirtschaft Tleiohlicher Spielraum, 
rekhliches Betätigungsfeld gegeben sein. Ein 
besonderes Kapitel gründlicher Obsorge wer­
den die KI'ieglsinvaliden, die K1riegerwitwen 
und -waisen bilden müslsen, wie denn über­
haupt außer den ,opfern des Nazikrieges auch 
die erbarmungswürdigen Opfer des schand­
baren Naziter,rors von der Regierung werden 
betreut werden müssen. (Lebhafter Beifall.) 
Dieser selbstveI'lständlichen Verpflichtung 
kann und wird sich · keine Regierung ent­
ziehen. D ie Mittel hiefür wird sie im Wege 
moralisoh und sachlich gerechtfertigter Son­
derbesteuerung der ehemaligen Nazifanatiker 
aufbringen müssen. (Lebhafte Zustimmung:) 

Ich komme auf die außenpolitischen Er­
kläirungen des Herrn Bundeskanzlers zurück. 
Schon die Provisorische StaJat'sregierung - hat 
in dieser Hinsicht beachtenswerte Erfolge er­
zielt. Auch ,auf handelspoliHschem Gebiete 
sind die Unterhandlungen mit einigen Naoh­
barstaaten in ein aktiVfes, erfolgversprechen­
des Stadium getreten. Hier kann nioht genug 
geschehen. Der Welthandel, der Weltverkehr 
w.erden wieder in Gang kommen, und die 
geopoJitisch günstige und verkehrs.technisch­
zentriale Lage ÖSlteI'lreichs bedingen eine wohl 
überlegte und klug dirigierte ,außenpoliUsche 
Orientiel'ung. Diese kann nicht von welt .. 
anschauliohen Momenten und Motiven , maß­
gebe,nd gelenkt sein. Wir 'sollten weder von 
einer einseitigen West- nOClh einer einseitigen 
Ostorientierung rieden ; sondelfn wir wollen 
und mÜ'S'S'en mit · rallen Staatffil die denkbar 
be-sten und f,reund:schaftlichen Beziehungen 
pflegen und uns vör leder betonten Einseitig­
keit hüten. (BeHiall und Händekli:ttschen.) Nur 
so werden wir, wie klein und bescheiden 
auch unser Österr.eich geworden seIn mag, 
am besten und siohe�sten dem Völkerfrieden 
dienen können. Wenn wir auch machtpoli­
tisch ,.nichtls in die Waagsohaie zu werfen 
haben: uns,ere alte Kultur, von der Herr 
Bundeskanzler� F i g I sprach, unsere kultu-, 
relle Mission im zentraleuropäischen Raüm 
sind F,aktOtren, die uns einst das Ansehen der 
gesitteten WeIl! gewonnen haben und zurück..; 
gewinnen werden, wenn wir uns wieder zu 
ihnen b ekennen. 

Hohels Haus ! In diesem Geiste fassen wir 
die Konzentrlation der Kräfte atlf: Sie be� 
deutet den klaren WiHen zur ' Zusammen­
arbeit, doch nicht" den Verzicht auf offene , 

ehrliche Kritik. Die'se ist vielmehr .das Le­
benselement -riohtig verstandener D emokra-

tie. F,reilich nicht Kritik um ihrer s'elbst 
willen, sondeTn um des Wohles der Gemein­
schaft willen. D ie Arbeher&,chaH österreichs 
ha,t vefiSoOhied.entlich schon den Beweis er­
bracht, daß sie die Avantgarde der nemo­
kratie ist. (Lebhafter Beifall bei den Partei­
genossen.) Wir Sozialir!?ten sind stolz dar,auf, 
daß wir 'si.e sehon zu einer Zelt zur Demo­
kratie geführt und erzogen haben, da Wort 
und Wesen vori. vielen, allzu vielen anderen 
noch nicht genügend begriffen und gewürdigt 
wurden. (Neuerlicher Beifall bei den Partei­
genoSlSen.) Mit dem Si,ege des demokraHschen 
Gedankens in der Welt hat sich die Stellung 
des Arbeiters zum Staate g:r.undl.egend ge­
wandelt. Einst, als der vaterlandslose Geselle 
geschmäht und ausgestoßen, ist nun die Ar­
beiterbe'wegung zu einem G·rundpfeiler des 
Staates geworden. (Stürmis�her Beifall bei 
den Parteig,enoS!Soo.) Die Wahlen vorri 25. No­
vember haben .deutlioh bewiesen, daß Rich 
auch .die soziologiS'che Struktur der sozialisti­
schen Bewegung gewaIl!delt hat. Wohl ist die 
Arbeitefischaft ihr Herz und K,ernstück. Ihr 
gilt unsere - ganze Kraft, unser ganze.s Kön­
nen, unsere ganze starke Liebe. (Anhaltender 
Beifall bei den P.arteigenossen.) Aber auch 
br·eiteste SCihichten des Bür:gertums und der 
bäuerliohen Bevölkerung wurden und werden 
in den Bannkreis der ,sozi.alisttschen Idee ge­
zogen; in Stadt und .Land ist sie im Vor­
marsch begriffen. (Zustimmung bei den 
Parteigenos'sen. ) 

D em wird die Regierung . F i g I bei allen 
ihren Handlungen mld Aktionen Rechnung 
Itragen müssen. Das - ist der Maßstab, mit dem 
wir sie - bei allem positiven Willen zu ern­
ster und loy,aler Mitarbeit ---.:.. wer.den - messen 
müssen. (Erneute Zustimmung bei den Partei­
genossen.) Unsere F'i'eunde in diese,r Regie­
rung ,sind: der Ga'rant hiefür, daß nichts ge- . 
Ischieht, was g,egen die wahren Inte-ressen der 
Arbeiterschaft und unserer W ählerschaft 
11berbaupt verstoßen würde, bis zu dem Zeit­
punkte, da sie in Fragen von grundlegender 
und entsoheidende-r Bedeutung von der füh­
renden Mehrheit übe,rstimmt würden. Doch 
davon wollen wir nicht viel reden, weil wir 
von Optimi'Smus und vom Glauben - an eine 
gute Zukunft österreichs edüllt sind, trotz 
allem und alledem ! 

So da'rf ich denn namens meines Klubs 
die Erklärung abgeben, daß wir die neue 
Regierung mir!; einem großen Vertmuensvor­
schuß ausstatten, um ihr in dieser harten Zeit 
die nutwendige Stärke zu verleihen, und daß 
wir so hinter ihr st'ehen woUen, wie die Partei 
des KfanzleTs hinter der Provisorischen Re­
gierung R e n  n e r stand. Land und Volk 
brauchen un�ere ganze velreinigte Kr,aH, um 
schli:eßlich am, österreieh wieder ein geseg-
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netes, glückliches L and  zu machen, damit 
wenigstens unsere Kinde,r dereinst wieder 
stolz mit dem Di,ohter werden sagen können : 

"Der öster,reicher hat ein VaterLand und 
liebt's und hat ,auch Ursach', es zu lieben!" 
(Lebhafter , anhaltender Beifall und Hände­
klatschen. ) 

.Präsident: Zum Worte gelangt der Herr 
Abgeordnete F i !S  C ob e r ;  ich erteile es ihm. 

Abg. Fischer: Meine Pa.rtei hat mio4 be­
auftr.agt, die Regierungserklärung des Bundes­
kanzlers F i g I im wesentlichen gutzuheißen 
un d unsere BereitsCIhaft �ur Mitarbeit auszu­
sprecllen. 

Wir sind in diesem Haus eine kleine 
Minderheit. Aber wir waren auch eine kleine 

. Minderheit, als wir der Okkupation Öster­
reichs, die man damals den "Anschluß" 
nannte, unser entschlossenes "Nein" ent­
gegensetzten. Wir waren eine kleine Minder­
hei,t, als wk den unabwendbaren Untergang 
des großdeutslchen !Staates und die Wieder­
geburt .eines unabhängigen österreichs vor­
aussagten. Wir waren .eine kleine Minde�hejt, 

als wir im Juli 1938 ein Manifest an das öster­
reiohische Volk richteten , in dem wir wört­
lich sagten : 

" österreich wird wiedererstehen als ein 
neugestaltetes demokraHsches österreich, das 
dem Volk in ,alJen seinen sozialen Schichten 
politi,sche und soziale Freiheit, Glaubens- und 
G ewi'ssensfreilheit, Wohlstand und per3önliohe 
Entwicklungsmöglichkeit geben, die F,einde 
des Volkes aber entschlossen niederhalten 
wird . . .  So furchtbar ,si,e uns drückt, ist die 
Fremdherrschaft dennoch nur eine gesohicht­
liehe Episode. Das Volk ist auf die Dauer 
stärker als die Unterdrücker." 

Das sagten wir vor mehr als sieben .Jahren. 
Die eins,ame Stimme und der konsequen te 
Kampf einer _ kleinen Minderheit haben 
schließUch .im Gang der Ereignisse, in der 
Wiedergeburt öster,reiohs ihre geschiohtliche 
Würdigung g,efunden. Was diese Minderheit 
an strebte, i'st schließlich zum Willen der 
ü berwältigenden Mehrheit geword en . 

Unser Bekenntnis zu ös,ter,reioh und seine 
demokraHsche Entwicklung ist unab�ängig 
von der Konjunktm des T,ages und dem Wech­
sel der Begebenheiten. Wir fühlen uns alle­
zeit mitverantwofitlich für dieses schwer­
geprüft,e und liebenswerte L,and, für dessen 
Beflreiung Tausende ynserer besten Partei­
genossen heldenhafrt in den Tod gegangen 
sind. Unsere Toten konnten u.ns nicht mehr 
ihre Stimme geben, aber ,sie Istehen als stille 
Kraft binter uns, 'sie haben uns das Ver­
mächtnis hinterlassen, mitzuhelfen und mit­
zuwirken an der Erneuerung und dauernden 
Sicherung öst8Jfreichs. Ohne dem Volke zu 

schmeioheln, haben w�r !Stets an unser Volk 
geglaubt, an seinen demokratisClhen Wesells­
kern, an seine schöpferischen Energien, an 
seine unverwüstliche L ebensfähigkeit . Dieser 
Glaube ,an unser Volk, auch wenn es irre­
ging, wa� und ist durch nichts zu verdunkeln . 
In diesem <Glauben an d,as Volk, in diesem 
Bekenntnis zu öSlterreich haben wLr uns in 
den aufwühl,enden Tagen der Befreiung so­
fort mit uns'erer ganzen Kraft dem Wiede r­

aufbau zur Verfügung gesteUt. Das walr fü r 
uns eine Selbstverständlichkeit. Und ehenso 
selbstveflständlioh war für uns die Zusammen­
arbeit mit allen demQkratisClhen Kränen, un­
ge,aohtet der Gegensätz'e deT Weltanschauung. 
Wir haben längst vor den W,ahlen erklärt, 
daß wir uns als eine österreiohische Staats­
partei betrachten, u.nd wtr sind auch nach 
den W,ahlen dieser österreichischen S taats­
gesinnung treugeblieben. 

D er Bundeskanzler hat den Mitarbeitern der 
Provisorischen Regierung 'seinen Dank ausge­
sprochen : wir meinen, der Dank de,s Vater­
landes gebührt vor allem jenen tausenden 
und zehntausenden namen.losen Männern und 
Frauen, Arbeitern, Angestellten, Bauern und 
öst'erreichern aller BerlUfe, dile überall aus 
eigener InHiative zupackten und Schritt für 
Schritt die ersten A1!sät'ze einer neuen Ordnung 
aufrichteten. (L'8ibhafter Beifall.) Ohne die 
große Initiative des Volkes kann nichts Ent­
sche1d,endes gelingen . Mit dem Amtsantritt der 
neuen Regierung beginnt eine neue E tappe 
d er Entwicklung österreichs. Es wäre für 
uns naoh dem A�sg.ang .der W,ahlen aus rein 
pa�teipolitischen Erwägungen viellei,cht vor­
teilhafter gewesen, der neuen Regierung als 
Opposition entgegenzutreten; wir meinen je­
doch, 'eine solche Haltung würde den Int,er­
essen öste'rreichs widersprechen . Und , die 
Int.eressen der Gesamtheilt müssen höher­
stehen als rein parteipoliHsche Erwägungen .  
(Erneuter SeHall.) Wir haben daher dals An­
gebot des Bundeskanzlers angenommen und 
sind in seine Regierung eingetreten. 

Erlauben Sie mir in diesem Zusammenhang 
einige grundsätz:liche Bemerkungen zur Er­
neuerung der D emokratie, die si,egreich aus 
der Hölle des Frusehismus hervorgeht. Mit auf­
richtiger Freude begrüßen w�r das über­
zeugende Bekenntnis des Bundeskanzlers zur 
Demokr:atie. Wir denken, daß wir ,auch mit 
den D emokr,aten andere.r Parteirichtung über­
einstimmen, wenn wir sagen : diese durch t'l0 
viel Blut .und . Opfer geheiligte Demokratio 
soll davor bewahrt werden, in manohe Feh1 er 
und Schwächen der Vergangen.heit zurück­
zusinken. (Zustimmung.) Es g,ab in den Jah­
ren, die dem Fa'schismus vorangingen, so 
etwas wie eine Krise der Demokratie. Das 
Parlament verlor seine Anziehungskraft auf 
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nicht unbeträchtliche VolksmaSisen. Die parla­
mentarische Politik alten Stils ge/riet in eine 
Sackg,asse. Diese, ich- möchte sagen, Erlah-' 
mung der D emokmtie h,at dem Faschismus 
VOflschl1b geleistet. Es scheint mir, daß wir 
alle gemeipsam vor der Aufgabe stehen, der 
Dem okratie neue Kr,aft und neuen Glanz zu 
verleihen (allgemeine Zustimmung), ihre Lei­
stungsfähigkeit ZlU beweisen, das tägliche und 
tätige Interesse des Volkes für ,sie zu ge­
winnen und w,achzuhalten. 

Mit Reoht hat der Herr Präsident K u n­
s c h a k in seiner Eröffnungsan:spraohe darauf 
hingewiesen, daß nur der ein wirklicher Mann 
ist, der für Iseine GrundsätZ'e einsteht. Aber 
der notwendige Widerstreit der Grundsätze 
darf nicht in jeder F ,rage eine Versteinerung 
i'n starren P'IlrteHronten h erbeiführen. Es sol­
len sachliche Argumente einander gegenübeT­
stehen, aber nicht um jeden " Preis Partei 
gegen Partei. (Zustimmung.) Das Volk soll 
das Für und Wider in leder zur Lösung stehen­
den F.rage vernehmen, aber in vielen Fragen 
muß es gelingen, die Meohanik des Abstim­
mens durch das gemeinsame Abwägen der 
A,rgumente zu ersetzen. 

Der Bundeskanzl'er h at wiederholt von einer 
, Konzentr,ation aller demokratischen KlI'äfte 
gesprochen : wir halten dies für einen rich­
tigen Gedanken und haben ihn unterstützt. 
Eine solohe Konzentr:ation der K,räfte muß 
sioh von einer bloßen Koa,Iition alten Stils 
unterscheiden. Wenn wir den Bundeskanzler 
richtig veTlstehen, erfordert eine solche Kon­
zentration die He,r,anziehung aller Beg.abun­
gen und Cha,ra"kJi'ere zur ,sachlichen Mitarbeit, 
nicht nur in d,e,r Regierung, sondern in 
sämtli.chen Instanzen. Jeder demokratische 
österreicher muß ohne Unterschied d·e,r Welt­
anschauung und Parteirichtung die gleiche 
Möglioh1reit Ihaben, an der Verwaltung in 
aH ihren Zweigen teilzunehmen und jede 
seinen Fähigkeiten entsprechende Funktion 
auszuüben. Es dad niemand zurückgesetzt 
oder abgewiesen werden, weil er dieser oder 
j,ener Partei angehört (erneute Zustimmung) , 
und j eder ,auch noch so versteckte Gesinnungs­
druck muß unterbleiben. D iese wirkliohe 
GlekJhbe,recihtigung alle r demokratischen 
ÖSlt.erreicher ist ohne Zweifel die Voraus­
setZiung jeder Konzentration der Kräfte, jeder 
ernsten und ehrliohen Zusammenarbe,it. Wir 
glauben den Ausführungen des Bundeskanz­
lers entnehmen zu dürf.en , d:aß er diesen 
Standpunkt für richtig hält und ihn zu wah­
ren entsc,hloss.en ist. Das Ringen der Parteien 
um den Weg öSlteI'lreichs iJst nützlich und not­
'\\"eondig, aber das soll nioht zu persönlich er 
Feindseligkeit, nicht zu irgendwelohen For­
m en einer Pfllrteiherrschaft .ent.arten. Ver­
gessen wir niemals, daß österr.eich wirklich 

a 1 1  e demokrat�schen Kräfte, TiaJrente und 
Energien braucht, um in absehbare,I" Zeit 
wieder hochzukommen. 

Zur Sicherung der nemokratie scheint es 
uns w.eiter notwendig, 'zu einer endgültigen 
Lös'Ulng der NazHrage zu gelangen. WiT Kom­
munisten haben sohon vor vielen. Monaten ge­
fordert, daß zWLschen den großen und den 
kl,einen Nazis ein Unterschied g.emacht werde, 
daß man die einen 'schonungslos bestrafe, den 
ande�en aber den Weg zur Eing1iedeI'lung in 
das neue österreich eröffne. Leider ist es 
heute so, daß zum überwiegenden Teil die 
Kleinen die Zeche bel;ilhlen, während die 
Großen es sich zu ri1chten verstehen. In der 
Tat sind alle, demokratischen Länder von 
Frankreich bi,s zu Norweg;en viel entsehie"de­
ner :gegen die faschistischen Volksf·einde und 
V olksve�räter vorgegangen als österreich. 
Und in die,ser, wie soll man .sagen, allzu 
groß.en Behutsamkeit den Großen geg,enüber 
erblicken wir auch die Hauptursache dafür, 
daß die Kleinen dem Zorn des Volkes ausge­
setzt sind . Es widerspricht dem InterelSse der 
kleinen Nazts, de'r Mitläuf.e,r, der Charakter­
schwachen und Irregelführten , daß die Großen 
geSlohont werden; m:an fasse und strafe die 
Großen schonun:g1slos, dann wird sich un-

' schwer die Möglichkeit ergeben, das D a­
mokless,chwert der Ungewißheit, das über den 
Häuptern de'r KI'einen sohwebt, zu beseitigen. 
Die Regierung muß dieses Proble m im Geiste 
geschichtlicher Gerechtig:kJeit und im Sinne 
der vollkommenen Überwindung des Nazi­
geistes jn österreich lösen. 

D ie unmittelbar,sten und schwi,erigsten Auf­
gaben erwachsen der neuen Regierung aus 
den wirtsohaftlichen Sorg.en und Nöten des 
Volkes. Im Kampfe gegen Hunger, Kälte, 
Kmnkheit und Elend aller Art brauchen wi-r 
am meisten die Konzentr,ation aller 'Energien. 
,Gewiß : wir werden ohne Hilfe von außen 
kaum imstande sein, über das nächste halbe 
Jahr hinw.egzukommen, aber wir würden es 
für grundfalsoh halten, alles von der Hilfe des 
Ausl,andes zu erw'arten. Die Völker, die 
schwerste Opf,er im F:r.eiheit·skrieg gegen die 
I-Iitler,armee gebracht haben, 'stehen selber 
vor großen w.irtschaftliohen, Sc:hwierigkieiten : 
wir würden nur törichte Illusionen wecken, 
wenn wir von ihnen a11 das, w.as uns nottut, 
erwarten oder verlangen. Wir müssen alles 
daransetzen, die e,igenen Möglichkeiten 'rIest­
los aUislUlschöpfen, durch demokretisohe Ini­
tiative lmd Kontr'Ülle eine1'lseits, durch ge­
meinsames ,und eisernes Einschl'eiten gegen 
egoistisch�e Sonderinteressen ,ander.seHs. Auf 
diesem Gebiete muß nach unserer Meinung 
mehr g;eschehen ials in der Vergangenh eit. 
Man darf hi,er keine Angst vor neuen Metho­
den, vor ungewohnten V.ersuohen haben, man 
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muß alle Anregungen aus den Kreisen der ' 
Arbeiter, der Technike'r, der Landwirte, der 
einfachen Menschen aus dem Volke aufmerk­
sam entg,egennehmen und ,die Trägheit des 
Hergebrachten, des Bürokratismus über­
wimde:n. 

Aus der Not des Volkes steigt immer deut­
lioher die Fr,age empor : Wer wird den ver­

lorenen Krieg bezahlen? Alle Schiohten des 
Volkes werden ,opfer bringen, dalg ist unver­
meidlich , abe'r die Pflicht der Regierung wird 
es sein, die Lasten gerecht und sozial zu v,er­
teilen und keine,rlei Bereicherung auf Kosten 
der Notleidenden, keinerlei Schmarobertum 
zu�ulas'sen. Hen ,ersten Weltkrieg hat nur das 
Volk bezahlt, während die Rothschild und Sieg­
hart, die Bosel und Castiglioni üppig empor­
stilegen. D en zweiten Weltkri,eg, d,er unserem 
Land �ehnmal t'ffiJlrer zu stehen kommt, soll 
nicht wieder ausschließlich das erschöpfte und 
ausgeblutete Volk bezahloo. In diesem Zu­
sammenhang v,erweisen wir au� die Unerträg­
lichkeit des von den Naziräubern einge­
schleppten Steuersystems, auf di.e N otwendig­
keit, die zerstörte Sozi,alversioherung . wenig­
stens im Rohbau wiederhe,rzusteUen, auf un­
sere Verpfliohtung gegenüber den Opfern des 
Faschismus und des Krieges und gegenüber 
den Heimkehrern, die häufig ratlos und ver" 
zweifelt den Schwierigkeiten gegenüber­
stehen. 

Übe'r den Bemühungen, die unmittelbarsten 
Nöte des Volkes �u lindern, dürfen wir die 
Sicherung unserer wirtschaftlichen Zukunft 
nicht v,ergessen. Wi'r begrüßen daher g;anz be­
sonders die wellill auch v�msichtige Ankündi­
gung d,es Hundesmanzlers , daß eine Verstaat­
lichung wichtigster Industrien zum Pro­
gramm der Regierung gehört. Die Forderung 
nach Ver,staatlichung ist mit elementarem Un­
gestüm aus den Reihen der Arbeiter und An­
gestellten thervorgeg,angen. Aber es handelt 
sich hier um weit mehr als nur um eine 
Ford'erung der Arbeiterschaft. Die Verstaat­
lichung ist ein [allgemeines nationales Inter­
esse, zum Sohutze unseres nationalen Eigen­
tums und �ur Sicherung unserer staatliohen 
Unabhängigkeit. öst,erreich ist in höohstem 
Ausmaß lebensfähig, aber wir müssen alle 
Kräfte vereinigen, um unser,e Bodenschätze , 
Wass'erkräft.e und Industrien für ,alle Zukunft 
zu österreichischem Eigentum zu machen und 
ihre pLanmäßige und großzügige V,erwertung 
im Dienste der Nation zu sichern . Wir werden 
nur dann alle Kräfte zur überwindung der 
tagtägliohen Schwierigkeiten aufrütteln und 
vereinigen, wenn wir den re,alen Ausblick in 
eine blühende wirtschaftliohe Zukunft unse­
res Landes eröffnen , wenn wir dafür sorgen, 
daß österreich den österreiche!rn gehören 
wird. 

Um unser Zi.el zu erreichen , müs'sen wir 
das volle Vertrauen aller fr,eiheitsliebenden 
Völker g,ewinnen . Die N.ationen, die unter un­
ermeßliCihen Opfern Hitlerdeutschland nieder­
gerungen und uns befreit haben, erwlarten 
von uns offenkundig nicht wiederholte for­
melle D anksagmngen, sonder:n wirkliche über­
windung aHer ,außenpoliUsc.hen Irrwege der 
Vergangenheit, aner großdeutsohen und anti­
,slawi,schen T,endenzen, aller Überbleibsel 
falschistischer Id,eolo.gi,e. Wir sollen verstehen, 
wie die Lage wiTklich ist :  Die Natiou-en , die 
die Freiheit der Welt gerettet haben, .be­
dürfen viel weni,ger Unserer Gunst als wir 
ihrer Freundsohaft und ,ihr,es dauernden Ver­
tr,auens. Ich war zeitlebens ein geradezu 
leidenschaftlicher öst,erreicher. und ich bin 
fest überzeugt, daß unser Volk auch in Zu­
kunft 'einen wertvollen Beitrag zur allgemei­

nen Kultur zu leisten hat; dennoch meine ich, 
daß wir augenblicklich nicht zuviel von einer 
besonder,en Mission österreichs sprechen soll­
ten. Wir sollen uns nicht ,einreden, daß gerade 
wü dazu berufen sind, die Brücke zwischen 
den großen Völkern des Westens und des 
Ostens zu sein. B isher waren wir leider nUT 
aHzuoft die Brücke, über die der deutsohe 
Imperialismus gegen die Völker des Balkans 
und Oste uropas marschierte. 

Was wir also anstreben sollten, ist wirk­
liohe Unabhängiglmit, gesichert durch freund­
schaftliche ,und v,ertrauensvolle Bezi,enungen 
zu allan demokratischen Nationen. Bei der 
Verständigung zwischen Washington, London 
und Moskau führt der W,eg nicht unbedingt 
über Wi,en, und je weniger wir uns in irgend­

welohe Kombinationen einlassen oder gar ver­
suchen , zwischen 'den Mächten zu manövrie­
ren; desto besser wird es für österreioh sein. 
Wir bTauohen nationale Selbstachtung, mehr 
als in der Vergangenheit, aber wir sollen uns 
außenpo:l:itisch nicht zuviel zumuten und uns 
damit begnügen, in einem System der Freiund­
schaft mit ,allen unabhängig zu sein. Ich 
glaube den Bundeskanzl:er richtig verstanden 
zu haben, wenn ich sage : keine Westorien­
tierung und keine Ostorientierung, sondern . 
Orientierung nur auf ein freies, unabhängiges 
österreich ! (Lebhafter Beifall und Hände­

klatschen.) 
Zusammenfassend möohte ich sagen: "Vir 

Kommunisten w,erden jeden Schritt unter­
stützen, der einer ehrlichen demokratischen 
Zusammenarbeit im IlIlteresse der Arbeiter­

k1asse und des ganzen Volkes dient. Für uns 
ist der Gedanke der demokratischen Einigung 
keine Redensart. Wir werden niemals unsere 
WeUanschauung, unser sozialistisches Ziel 
verhetmliohen, aber w.ir halten es für das ge­
meinsame Interesse der übef'Wältigenden 
Mehflheit unseres Volk'8iS, den demokratischen 
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Weg der EntwkklUlllg auf j ede Weise zu 
sichern. In der engen und vlertr8lUensvollen Zu­
sammenarbeit aller wahrhaft demokratischen 
und f01;tschrittliehen Kräfte, ,in einer nenen 
Einheit des Volkes würden wir die beste 
Bürgschaft deT D emokratie und unabhängigen 
Entwicklung erblicken. 

Wir sind noch nicht soweit, aber wir sehen 
in der vom Bundeskanzler vorgeschlagenen 
Konzentration der Kräfte einen Schritt vor­
wärts, eine ,eTnste Möglichkeit,- die zurückzu­
weisen weder demokratisch nooh öster­
reichisch wä1"e. 

Wir haben uns daher entschlossen, in die 
R egierung einzutreten, und werden für si,e 
stimmen. Wir hoff.en, im Kampfe gegen die 
tausendfältigen Schwierigkeiten, der uns allen 
bevorsteht, /werden wir gemeinsam niemals 
die große Aufgabe aus dem Aug.e verlieren : 
der kommenden Generation ein österreich zu 
übergeben, da's eine Festung der Freiheit, 
eine Stätte des Friedens und eine Heimat 
glücklicher Menschen sein wird! (Lebhafter 
Beifall und Händeklatschen.) 

Präsident Böhm �d!er während vorstehen­
der Ausfüh rungen den Vorsitz übernommen 
hat) : Zum Worte g,elangt der Herr Abgeord­
nete R a a  b ;  ich ertei1e es ihm. 

Abg. Ing. Raab : Hohes Haus! Wenn ich 
heute namens der Abgeordneten zum Na­
tionalra t der österreichisch en Volksparteir 

,der größten der drei politischen Parte��n, zur 
Regierungserklärung das Wort ergreifen darf, 
so bedeutet dies für mich persönlich beson­
dere Genugtuung und ,große Freude. Mit dem 
Chef der neuen Regierung verbindet mich 
seit langen Jahren immer ein klares Ver­
hältnis der Treue und die gemeinsame Auf­
fassung, daß im öffentliohen Leben die gute 
Sache des Volkes stets vOl'langestellt werden 
muß. 

D ie österreichische Volkspartei ist sich der 
großeq. und schier titanenhaften Arbeit, 
welche die neue Regiel'ung übernehmen muß, 
voll und .ganz bewußt und sie weiß als Partei 
der Verantwortung, daß es ihre Aufgahe 
sein wird, in dilesem Hohen Hause die B estre­
bungen unserer neuen österreichischen He­
gierung jederzeit saohUch zu unterstützen. 
D ie Schichten der Bevölkerung, die wir in 
dieser politischen P18rtei zu vertreten haben 
--:- waren sie auch früher in anders benannten 
politischen Parteien zusammengeschlossen --­

haben niemals die Auffassung gehabt, sich 
der VerantwortUJIlg für diesen Staat zu ent­
ziehen. Immer aber war maßgebend für uns 
de'r eine Begriff : österreich. Immer wieder 
,galt miser,., Arbeitsziel diesem österteich. 
In an den vergangenen Jahren galt unsere 
Pflioht unserem österreioh. Und , wenn wir 

zurückschauen auf das Schicksal unseres 
braven österreichischen Volkes, das seit den 
Schüssen von Sarajevo einen Leidensweg der 
Mühe, der Plage und des Elends geh(m 
mußte, niemals haben wir das Ziel verloren 
in unserem D enken und Schaffen: es lüeß 
österreich. (Lebhafter BeHaB:) Als damals am 
1.3. Mäl'lz des Jahres 1938 viele Verblendete 
auf der Ringstraße standen und sich die Kehle 
heiser schrieen, da hat es in unserem V ülke 
viele, ja viele Tausende gegeben, die in den 
schweren Tagen des März Zluhause waren und 
bittere Tränen weinten, weil österreich nicht 
mehr w,ar. 

Keiner von uns, die wir hier in diesem 
-Saale sitzen, und ,all die Menschen da draußen, 
die wir vertreten, haben nur die geringste 
AJhnung gehabt, welch furchtbares Ende da 
kommen wird, welche Verwüstung und Ver­
nichtung unser geliebtes Heimatland heim­
suchen werden und welchen dornenvollen 
Leidensweg das österreichische V olk be­
schreiten muß, um wieder aufwärts zu 
kommen. 

D ie Aufgabe, nunmehr aus diesem Trüm­
merfelde ein neues, friedliohes, gesundes, 
frohes und arbeitsreiches österreichisches 
Vaterland zu machen, ist ungeheuer groß. 
Der Voülksentscheid des 25. November 1945 
hat uns zur größten Partei dieses Landes 
gemacht. Wir tragen daher die Hauptverant­
wortung für die Zukunft und bekennen uns 
im vollen Bewußtsein der Größe dieser Auf­
g,abe zu dieser Verantwortung. 

Die Regierungsbildung und Regierungs­
zusammensetzung zeigen aber auch dem 
gesamten In- und Auslande mit aller D eut­
lic.hkeit, daß wir überdies den ehrliClhen und 
aufrichtigen Willen haben, auch mit allel] 
anderen politischen Kräften österreichs, die 
unser Vater.land bejahen, ZlusammenZllar­
beiten und gemeinsam an den Wiederaufbau 
der Heimat zu ,gehen. Wir wollen die poli­
ti,sehe Gesinnung und die wirtschaftliche 
Auffassung der ,anderen achten 'Und werten. , 
Wir wollen aber auch, daß unsere politischen 
und wirtschaftlichen AuUassungen in gleicher 
Weise gewertet werden. (Zustimmung bei 
den Parteigenossen.) Sie ,sind Igetragen von 
I,auteren Beweggründen., und verf,olgen nur 
den einen Zweck, die Zukunft unseres Volkes 
sicherzustellen. W,enn daher Regierung und 
Parlament nunmehr zusammen an die schwie­
rige Aufgabe des Aufbaues unseres Vater­
Landes schreiten, so 'soll diese schwere Arbeit 
getrag,en sein von dem ehrlichen Willen zur 
�usammenarbeit. Bei allen gegensätzlichen 
Auffassungen wird und muß eine gemeinsame 
Linie gefunden werden, um uns,erem Volke 
zu nützen. 
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Die neue Demokratie 
-

unseres heutigen rungen V'Of sich geben, desto eher wird ein 
öst.erreichs soll aufgebaut ,sein auf Reoht und gesunder Erfolg erzielt werden. 
Gesetz. D ie Gesetze, die gemeinsam be- Was die soziale ' Gesetzgebung betrifft, so 
schlossen werden, müssen im gleionen Maße war österreich unter den Kulturstaaten 
auf alle ohne Untersriliied des Berufes, des wahrlich nicht an der letzten SteHe. Die Be­
Standes :und der politischen Parteizugehörig- schlüsse d es Internationalen Arbeitsamtes 
keit Anwendung finden. Die Immunität des beim Völkerbund 'in Genf hat Öste'rI'leioh in 
freigewählten Abgeordneten gibt ihm die den meisten Fällen mehr als mancher andere 
Möglichkeit, überall seine warnende Stimme wirtschaftlich tr.agfähigere Staat übernommen 
.zu erheben, wo Unrecht geschieht und das und wm Gesetz eohoben. Diese soziale Ge­
Gesetz mißbraucht wird. D er immune Abge- setzgebung ,soll wieder Fleisch und BJut 
ordnete muß Schützer des Rechtes sein und bekommen, ja sie soll nach dem Willen 
es auch jederzeit sein können, denn dann unserer Partei verbessert werden, um den 
erst erfüllt ,er seine ,s"hwerste Pflicht gegen- sozialen Aufstieg unseres Volkes fortzusetzen; 
über dem Volke. Unreoht geschieht viel in Auch hier gibt es natürlich MeinungFiv,er­
dieser Welt. Wir aber wollen, daß �as Gute schiedenheiten, vor allem zwischen dem lind Edle wieder

' zum Durchbruche kommt Möglichen und UnmögJiahen. Gewaltige Auf­und daß damit auch der Haß ein Ende hat. gaben Hegen" da vor uns : die Umschichtung '
Wer sich an diesem Vaterlande vergangen weiter Volkskreise in neue Berufe, das 
hat, wer andere ins Unglück gebracht hat, Wohnungsproblem und das große Problem 
wer schuldig ist an dieser Riesenkatastrophe, des Rechtes auf Arbeit für jeden einzelnen. an dem soll das Gesetz in ol'dnungsgemäßem Die Lösung all dieser Probleme erfordert Verfahren mit all seiner Schärfe in Anwen- die Zusammenavbeit des Arbeitgeber,s und dung gebracht werden. Wir v.erlangen aber Arbeitnehmers. Die Beurteilung des wahrhan 
auc,h, daß möglichst bald zwischen sch�ldig, sozial eingestellten Unternehmers. soll aber mitschuldig und unschuldig klar entsohleden in erst,er Linie seinen ,langjährigen Mit­
wird, damit die innere Befriedung unseres arbeitern vOJ'lbehalten sein. Die österreichi­
Volkes erreicht wird. D enn dann erst werden sche Volkspartei wird 'gerade in dieser Frage 
dessen Kräfte f�ei für die neuen Aufgaben die neue , Bundesregierung besonders unter­
und bilden so das beste und sicherste Fun- stützen, österreich soll ein wirklich gesunder .' 
damen! für die kommende demokratische Sozialstaat werden. (Lebhafter Beifall und 
Entwicklung im österreich. (Beifall.) Händeklatschen.) 

Was das wirtschaftliche Programm der 
- Regierung anbelangt, 'so zeigt die Fülle und 

Größe desselben, daß es der Mitarbeit aller 
Volkskreise bedarf, um es verwirklichen zu 
können. In unseren Reihen steht die weitaus 
überwiegende MehI'lheit der Landwirtsohaft, 
wir vertret.en ferner die weiten wirtschaft­
lichen Mittelschichten der Städte und Märkte 
und viele Arbeiter und Angestellte, die sich 
zu unserem kultur·ellen aber auch zu unserem 
wirtschaftlichen Programm bekennen. Alle 
diese sind aus dem wirt.schaftlichen Erneu­
erungsprozeß der heutigen Zeit nioht weg­
zudenken. Sie warten darauf, ihre ganzen 
Kräfte beim Neuaufbau unserer Heimat ein­
setzen zu können; man möge sie arbeiten 
lassen. Wir wollen uns aber mich nicht den 
von anderer Seite vertretenen wirtschafts­
politischen Auffassungen absolut versClhlie­
ßen. Ung1esundes in der Wirtschaft muß ver­
bess·ert werden. Die schwere Not des Landes 
verpflichtet uns, alles zu erwägen, was not­
wendig ist, um die Wirtschaft neu zu bauen. 
Die österreiohilsche Volkspartei hat dies­
bezüglich ihre BereitsClhaft mehrmals erklärt. 
Nur auf einer gesunden Bas.ils, kann die Wirt­
schaft gedeihen. Die Erörterung dieser Fra­
gen muß deshalb ra!3ch vorgenommen werden. 
Je sachlicl;J.er und gründHcher diese Erörte-

In kultureller Beziehung bekennen wir 
uns zur traditionsmäßigen Einstellung der 
Mehrheit unseres Volkes. Gerade die Ver­
wahrlosung der heutigen Jugend, der mora­
lische Niederbruch breitester Kreise unserer 
Bevölkerung, die schwere Zeit im Bomben­
hagel des ver.gangenen Jahr,es hat so manchen 
erkennen lassen, daß Lebensinhalt und 
Lebenszweck erst dann voll erreicht werden, 
wenn sich der Mensch in seiner Armseligkeit 
beugt vor seinem Schöpfer. (Beifall und 
Händeklatschen.) Diese unvergänglichen 
Werte, die 'schon seit fast zweitausend Jahren 
der Menschheit Entwicklung, Gepräge und 
Richtung gaben, sind für uns heiliges Gut. 
Auch das wollen wir schützen in österreich. 
(Erneuter Beifall.) 

Die österreichische Volkspartei wird un­
sere nette Regierung bei allen schwierigen 
Fragen der kommenden Ta:ge getreu unter­
stützen. Vor allem aber will sie dem Kanzler, 
den die Feinde österreichs nicht beugen noch 
brechen konnt�n, der 68 Monate in den Straf­
lagern dieses Untermensohentums verbringen 
mußte, treue Gefolgschaft · halten. (Stür­
mischer BeUall, Händeklatschen und Brav?­
ruf.e.) Wir kennen in ihrer ganzen Größe dIe 
Verantwortung, die der Kanzler und seine 
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Mitarbeiter auf sich genommen haben. D as 
österreichische Volk wiil ein , ,getreuer Mit­
helfer s.ein, es will wieder im Rahmen der 
Völkerfamilie als freies Mitglied der Nati­
onen die Geschicke seines eigenen Landes 
selbst in die Hand nehmen. (Beifall.) 

österreich hat in seiner Vergangenheit 
unendlich viel ,allen Bewohnern dieser Er,de 
gegeben. Es wird auch das Versprechen, den 
großen Mächten, die uns befreit haben, ßeinen 
Dank zu zeigen, jederzeit einhalten. (Leb­
hafte Zustimmung.) 

Wir wollen kulturverbindend sein nach 
allen Richtungen der Erde. Unser Land ist 
klein, aber sein Geist strebt von der Enge 
in die Weite. Möge es dem Kanzler und 
seinen Mitarbeitern gelingen; den Leidens­
weg österreichs zu beenden. In, ger sicheren 
Zukunft eines dauernden Friedens sollen 
österreichische Leistung, österreichisches 
Können und österreichische Kultur wieder in 
friedvoller Zusammenarbeit den Namen 
ÖsterreiCJhs ehrenvoll hinaustragen in aUe 
Welt! (Anhaltender Beifall und Hän;�e­
klatsohen.) 

Präsident Böhm : Zum Wort ist niemand 
mehr gemeldet. D er Gegenstand ist somit 
e r l e d i g t. 

Wir kommen zum n ä e h  s t e n P u n k  t 
d e r T a g e s o r d n u n g : V e r h a n d l u n g  
u n d  B e' s c h I  u ß f a s s  u n g ü b e  r d i e  
R e g i e r u n  g s v o r  l a g e, b e t r e f f e n d  
d i e  F ü h r U Jl lg d e s  B u n d  e ,s h a u  s h a 1-
t e  s b i s  3 1 . M ä r z 1 9 4 6  (2 d. B.). 

Im Einvernehmen mit den Parteien schlage 
ich vor, die Vorlage mit Umgehung der 
ersten Lesung sowie der Zuweisung an den 
Ausschuß, der schriftlichen Berkhterstattung 
und der 24stündigen Fdst sofort in. Verhand-
1ung zu nehmen. 

Ich ersuche jene Frauen und Herren, die 
meinem Antrag zustimmen, sich von den 
Sitzen zu ,erheben. ' (Geschieht.) D er Antrag 
ist mit der erforderlichen Z w e i d  r i t t e I­
m e h r  h e i t a n g e n  0 m m e n. 

Ich ·erteile dem Berichterstatter S p e i s  e l' 
das Wort. 

. 

Berichterstatter Speiser :  Hohes Haus ! Die 
Regierung hat eine Vorlage eingebracht, nach 
der ein Gesetz über die Führung de� Bundes­
haushaltes in der Zeit bis 31. März 1946 be­
schlossen werderr soll. D ie Vorlage befindet 
sich in de.n Händen ,der Mitglieder des Hohen 
Hauses. 

Mit diesem Gesetz soll laut § 1 die Bundes­
regierung ermäohtigt werden: 1 .  den :BIundes­
haus!halt in de·r Zeit ,bis 31. März 1946 auf 
Rechnung des gesetzlich festzustellenden 
Bundesvoranschlages für das Jahr 1946 auf 

Grund der-vom Bundesminister für Finanzen 
zu erstellenden und von der Bundesregierung 
zu genehmigenden Monansvo!:.aJIlschläge weiter­
zufühI'len; 2. die öffentlichen Abgaben LInd 
sonstigen staatlichen Einnahmen nach den 
bestehenden Vorschriften einzuheben. Für die 
Gebarung und Verrechnung sollen die Be­
stimmungen des VerwaJtungsentlastungsge­
setzes, B. G. BI. Nr. 277 aus 1925, Art. 6, Ab­
schnitt B, gelten. Ausgaben sollen nur dann 
genehmigt werden, wenn sie zur Erfüllung 
rechtlicher oder gesetzlicher Verpflichtungen 
oder zu produktiven Zwecken sowie zum 
Wiederaufbau oder zur Fortführung der Ver­
waltung im sparsamsten Ausmaße zwingend 
notwendig sind. 

Nach § 2 ist mit dem Vollzug dieses Ge­
setzes die 'Bundesregierung betraut. 

D ie bekannten Schwierigkeiten, von Wien 
aus mit den Ländern in Verbindung zu 
treten, haben es mit sich gebraoht, daß die 
Aufstellung eines Bundesvoranschlages für 
das Rechnungsjahr 1946 bisher nicht möglich 
war. D ie Arbeiten zur Aufstellung des Vor­
anschlages werden eifrig betrieben. Bis zur 
Fertigstellung des Voranschlages ist zur ge­
setzlichen Weiterführung des Bundeshaus­
haltes eine entsprechende gesetzliche Er­
mäohtigung erforderlich. Es besteht sowohl 
die politische als auch sachliohe Notwendig­
keit, der Bundesregierung die nachgesuchte 
Ermächtigung zu erteilen. 

Tch b e a n  t r a g e daher, dem vorliegenden 
Gesetzentwurf die Z u s t i m  m u n g zu er­
teilen. 

Präsident Böhm : Wünscht jemand dazu das 
Wort? (Niemand meldet sich.) Es ist nicht 
der Fall. 

Wir gelangen zur A b s t i m  m u n g. Die 
B e s c h i  u ß f ä thi g k e i t des Hauses ist 
vorhanden. Wenn keine Einwendung erhoben 
wird, werde ich die Vorlage unter einem zur 
Abstimmung bringen. (Nach einer Pause:) 

Ich bitte die Frauen und Herren, die für die 
Vorlage sind, sioh von den Sitzen zu erheben. 
(Geschieht.) Die Vorlage I ist e i n  s t i m  m i g 
a n g e n  0 m m e n.  ' 

Ich bringe nun T i t e l  u n d  E i n  g a n g 
des Gesetzes zur Abstimmung und bitte jene 
Frauen und Herren, die auch für Titel und 
Eingang stimmen, sich von d�n Sitzen zu 
erheben. (Geschieht.) Auch Titel und Eingang 
sind g e n  e h m i g t, somit das Gesetz in 
z w e i t e r L ,e s '11 n g b ·e s c h I  0 s s e n. 

Berichterst�tter Speiser : Ich b e  a n  t r a g .e 
die sofortige Vornahme der d r i t t e ll 
L e s u n g. 

Präsident Böhm : Der Herr Berichterstatter 
beantragt die sofortige Vornahme der .... dritten 
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Lesung. Wird dagegen ein Einwand erhoben? bruar 1946 'zu erfolgen hat, keine D ividenden 
(Niemand meldet sieh.) ,Es ist nicht der Fall. ausgesc;hütttet werden, vielmehr soll Jeglicher 

loh ersucl1e die Frauen und Herren, die ' Reingewinn den , Rücklagen , zugewiesen · 
dem Gesetz auch in dritter Lesung zustim- werden. Wo Dividenden bereits ausgeschüt­
men, sich von den Sitzen zu ' erheben. (Ge- tet sind, müssen sie nicht zurückgezahlt 
schieht.) Das Hohe Haus hat die Regierungs- werden, Q-enn in österreich soll wieder der 
vorlage auch in d r i t t e  r L e s u n g a n  g e- Rechtsgrundsatz gelten, daß den Gesetzeli 
n o  m m e n. Damit ist diesel G e  g e n  s t a n d keine rückwirkende Kraft zukommt. 
der Tagesordnung e r  I e d i g t. Noch weniger als die Ausschüttung von 

Wir ge1angen zum n ä c h s t e n P u n k  t D ividenden kann die Wirtschaft die Verzin­
d e r  T a g  e s 0 r d n u n  g : V e r  h a n  'd I u n g  sung der Geldeinlagen auf sich nehmen, die 
u n d  B e s c h i  u ß f a s s  u n g ü b e  r d i e  namentlich in den letzten Monaten in einem 
R e  g i e r u n  g s v o r  l a g  e, b e t r e f f e n d  solchen Ausmaße gemaClht wurden, daß oft 
d i e  A u s  z a h I u n g v o n  D i v  i d e n  d e n  bereits nach wenigen Schalterstunden Körbe 
f ü r  d a s  G e  s c  h ä f t s j a  h r 1944 u n d  notwendig waren, um das eingezahlte Geld 
d i e  V e  r g ü  t u n  g v o n E i n  l a g  e z i n s  e n wegzuschaHen. Sollen nun alle diese schlech­
f ü r  d a s  K a i  e n d  e r j a  h r 1945 (Z i n- ten Mark mit Schilling verzinst werden? 
s e n  h e  m m .u 'll g 's g e s e t z) (3 d. B.) .  Nein ! Es dürfen bis zu einer weiteren ge-

Im Einvernehmen mit den Parteien schlage setzlichen Regelung überhaupt keine Zinsen 
ich vor, die Vorlage mit Umgehung der gezahlt oder gutgeschrieben werden. Auch 
ersten Le6llmg sowie d'er Zuwreisung an den die Zinsenhemmung wirkt nicht in die Ver­
Ausschuß, der schriftlichen Berichterstattuna gangenheit zurück und für die Zukunft ist 
und der 24stündigen Frist sofort in Verhand: sie ebenso wie das Dividendenverbot befri­
lung zu nehmen. stet. Spätestens am 28. Februar 1946 muß 
. Ich ersuohe jene Frauen und Herren, die 

I
, sie durch eine neue Regelung ersetzt sein, 

meinem Antrag zus'timmen, sich von den in der dann dem Schutz der ehrlich erwor­
Sitzen zu erheben. (Geschieht.) D er Antrag

' benen bescheidenen Guthaben gebührende 
jst mit der erforderlichen Z w e i d  r i t t e 1- Beachtung geschenkt wird. 
11l e h r  h e  i t a n  g e n 0 m m e  n. Ich bitte deshalb, die Vorlage der Bundes-
I Ich ertei'le dem Berichterstatter Dr. K 0 I b regierung zum Beschluß zu erheben. 
das Wort. Präsident Böhm : Wünscht jemand das 

Berichterstatter Dr. Kolb : Holbes Hamd Wort? (Niemand qleldet sich.) Es ist nicht 
Die Regierung hat eine Vorlage eingebracht, der Fall. 
die zwei Paragraphie enthält, deren Inhalt Wir gelangen zur A b s t i m  m u n g. Ich 
ich in zwei Stich worten wiedergebe: für das stelle die B e s c h I  u ß f ä h i g k e i t fest. 
Gesöhäftsjahr 1944 keine Dividenden an die Wenn keine Einw.endung erhoben wird, 
Aktionäre und für das Kalenderjahr 1945 werde ich über di,e Vorlage in einem ab­
keine Zinsen an die Geldeinleger. stimmen. (Nach einer Pause:)  Eine Eim"�811-

Wohl hatten im Wirtschaftsjahr 1 944 die dung wird nicht erhoben. . 
meisten Aktiengesellsohaften hohe Umsätze, leIh ersuche jene Frauen und Herren, die 
aber infolgle des Peflsonalmangels und der der Gesetzesvorlage samt Titel und Eingang ­
Überlastung der Buchsachverständigen und zustimmen, sich von den Sitzen zu erheben. 
Wirtschaftsprüfer steht vielfach noch nicht (Geschieht.) Das Hohe Haus hat die Vorlage 
fest, ob sie dabei auch Gewinne erzielt in z w e i t e  r L e s  u n g e i n s t i 111 m i g 
haben. a n g e n  0 m m e n. 

Wenn in dem einen oder anderen Be- Berichterstatter Dr. Kolb: Ich b e  a n-
triebe der Vergleich der Bilanz des Wirt- t r a g  e die sofortige Vornahme der d r i t t e  n 
schaftsjahres 1944 mit der des Vorjahres L e s u n g. 
bereits einen Gewinn ausweist, so ist er Präsident Böhm: D er Herr Berioh�erstatter 
doch nur buchmäßig vorhanden, denn auf beantragt die sofortige Vornahme der dritten 
der linken Seite der Bilanz stehen wohl hohe Lesung. Wird dagegen eine Einwendung er­
Forderungen, aber die Schuldner sind mehr Ihoben? (Nach einer Pause :)  Es ist dies nicht 
als zweifelhaft. Es sind dies das zusammpn- der Fall. 
gebrochene Deutsche Reich, die zerschlagene " Ich ersuche d�ejenigen Frauen und Herren, 
deutsche Wehrmacht und die ausgebonibten welche die Vorlage auch in dritter Lesung 
und beschlagnahmten Rüstungsbetriebe. ann ehmen, sich von den Sitzen zu erheben. 
Auch wo das nicht zutrifft, mahnen die Zer- (Geschieht.) Das Hohe Haus hat die Vorlage 
störungen des Kriegsendes und der monate- aueh in cl r i t t e r L e s .u n g a n  g e n  0 lJ1-
lange Stillstand zu äußerster Sparsamkeit. m e n. 
D eshalb sollen bis zu einer weiteren ge'3etz- Wir gelangen 'zum n ä e h s t e n P u n ]{ t 
lichen Regelung, die längstens Ende Fe- d e r  T a g e s 0 r d n u n  g: V e r  h a  n d  l u  n g 
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u n d  B e s c h l u ß f a� s u n g  ü b e r  d i e  
R e  ,g i e r u n g  s v o r  l a g  e,  w 0 m i t  d a s  
V e r b o t  d e s  T r .a g e n s  v o n  U n i f o r­
m e n  d e r  d e u t s c h e n  W e h r m a c h t  
e r 1 a s s  e n w i r  d ( U  n i f 0 r m v e r  b o t  s-
g e s e t  z) (4 d. iB.) . , 

Im Einvernehmen mit den Parteien schlage 
ich vor, diese Vorlage mit Umgehung der 
ersten Lesung sowie der Zuweisung' an den 
Ausschuß, der schriftlichen Berichterstattung 
und der 24stün«;ligen Frist sofort in . Verhand-:­
lung zu nehmen. 

Ich ersuche jene Mitglieder des National­
rates, die -mit diesem Vorschlage einverstan­
den sind, sich' von den Sitzen zu erheben; 
(Geschieht.) Der Antrag ist mit der .erforder­
lichen Z w e i d  r i t t .e I m e h  r h  e i t a n  g e-

. n  o m  m e n. 
Ich ersuche den Herrn Berichterstatter Ab­

geordneten D e n  g 1 e r ' das Wort zu er-
greifen. 

' 

Berichterstatter Dengier : Hohes Haus ! D ie 
Vorlage, die die Regierung eingebracht hat, 
hat. folg�den Wortlaut (liest) : . 

"Bundesgesetz vom 00. D ezember 1945, 
womit ein Verbot des Tragens von Uni­
formen der deutschen Wehrmacht erlassen 

. wird (Uniformverbotsgesetz). 
Der Nationalrat hat beschlossen : 
§ 1. Das Tragen von Uniformen der 

deutschen Wehrmacht ist verboten. 
§ 2. Zuwiderhandeln gegen das Verbot 

des § 1 wird als Übertretung vom Gericht 
mit Geld bis zu 2000 Schilling oder mit 
Arrest bis zu zwei Monaten bestraft. 

§ 3. (1) Dieses Gesetz tritt am 15. Jänner 

1946 in Kraft. 
(2) Mit der Vollziehung dieses Gesetzes 

ist das Bundesministerium für Justiz be­
. traut." 
Ich b e a n t r a g  e die A n n a h  111 e des 

Gesetzes. 
Präsident Böhm : Zum Worte meldet sich 

Abgeordneter W e d e n  'i g. 
Abg. Wedenig :

' Hohes Haus ! Zu dem 
von der Regierung vorgeschlagenen G�setz­
entwurf über das Uniformverbot möchte ich 
bemer.ken, -daß wir es begrüßen, wenn ein 
solches Gesetz erlassen wird, weil wir alles 
tun müssen� um die Zeichen, die uns Hoch 
immer an die traurige, schreckliche Zeit der 
letzten sieben Jahre erinnern, endlich .lus 
dem Gesellschaftsbild verschwinden ,zu 
lassen. D ie · Durchführung dieses Gesetzes 
wird jedoch, meine ich, einige Sclnvierig­
keiten bereiten, denn es müßte wohl Vorsorge 
getroffen werden, diesen Leuten, denen man 
keine Zivilkleider .geben kann, zu ermög­
lichen, daß sie für die erste Zeit die aus dem 

Militärdienst stammenden Kleidungsstücke 
noch verwenden dürfen ; nur müßten sie ir­
·gendwie einer Abänderung zugeführt wer­
den. Vor allem wäre es notwendig, daß die 
Distinktionen, die heute noch bei uns in 
Kärnten vielfach sichtbar getragen werd'�n 
- ja teilweise sogar Orden - zum Ver­
schwinden gebracht werden. "Vif würden 
daher hinsichtlich der Durchführung dieses 
Gesetzes beantragen, daß auf den Mangel an 
Zivilkleidern Rücksicht .genommen wird : vor­
erst Kleider für die Soldaten, die keine Zivil­
kleider haben, dann erst Durchführung die­
ses Gesetzes . .  

Weiters möchte ich sagen, daß es sehr 
zwe�kmäßig wäre, in der Durchführlln�sver­
ordnung darauf Rücksicht zu nehmen, daß 
der preußische Drill, der in den Ll8gern, wo 
sich die Leute aufhalten, zum Teil heute noch 
Anwendung findet und von Nazioffizieren 
ausgeübt wird, endlich einmal ausgeschaltet 
wird. 

Im übrigen werden wir dieser Gesetz.es­
vorlage unsere Zustimmung nicht versagen� 
(Beifall.) 

Präsident Böhm : Wird noch das Wort ge­
wünscht? (Niemand meldet sich.) Es ist nieht 
der FalL Dann hat das S c  h I u ß W 0 r t der· 
H err Berichterstatter. 

Bericht!erstatter DengIer: Die Regierung 
wird .sich bemühen, den vorgebrachten Wün­
schen Rechnung zu tragen. 

Präsident Böhm: Ich steHe die B e­
s c h I  u ß f ä h i g k e i t fest. Wenn keine Ein­
wendung erhoben wird, werde icl1 über die 
Vorlag,e 'samt THel und Eingang unter einem 
abstimmen lassen. (Nach einer Pause :) Es 
wird keine Einw.endung erhoben; es bleibt 
daher bei meinem Vorschl,ag. 

Ich ersuche jene ' Frauen und Herren, die 
der Regierungsvmlage samt Titel und Ein­
gang in zweHer Les.ung zustimmen, sich von 
den Süzen zu erheben. (,Geschieht.) D as Hohe 
Hallis hat e i n  s t i m  m i g die Vorlage in 
z w e i t e r L e s u n g a n g e n  0 m m e n. 

Berichterstatter Dengier : loh b e a n  t I' a g e 
die sofortige Vornahme der d T i t t e n L e­
s u  n g. 

Präsident Böhm: Der Herr �Berichter,st.atter 
beantragt die sofortige Vornahme der dritten 
Lesung. Wird dagegen ,eine Einwendung er­

hoben? (Nach einer Pause :) Es i'st nicht der 
Fall. 

Ich ersu�he daher jene Frauen und Herren, 
die dem Gesetzentwuri auch in ·d'l'ifter Le­
sung zustimmen, . sich von den SHz·en z,u er­
heben. (Geschieht.) D er Gesetzentwur,f ist 
auch , in d r i t t e r L e s u n g .a n g e n  0 m­
III e n. 
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Wir geI.rungen zum n ä c h s t e n P u n k  t 
d e r T a g e s 'O r d n u n g : V e r h a n d l u n g  

. u P d B e s c h I  u ß i a s s  u n g ü b e  r d i e  R e­
g i e l' u n g s v o r  1 a g e, b e t r e f f e n d  d i e  
E i n  s t e l l  u n g v 'O n  S t 'r a f v e r f a h r e n  
u n d d i e N a c h s i c h t v 'O n S t r a f e n f ü r  
K ä m p f e r g e g e n  N a t i 'O .TI  a l s  '0 z i a­
l i s m u s  u n d  F a 's c h i  s m TI S (5 d. B.) 

Im Einvernehmen mit den Parteien schlage 
ich v'Or, diese Vürlage mit Umgehung der er­
sten Lesung sowie der Zuweisung lan den 
Ausschuf�, der schriftlichen Berichterstattung 
und der 24stünd1gen Frist süfort in Verhand­
lung zu nehmen. 

Ich ersuche jene Mitglieder des Natiünal­
rates, die mit diesem V'Orsohlage einyerstan­
den sind, sich vün den Sitzen zu ,erheben. 
(Geschieht.) Der Antrag ist mit der erf'Order­
lichen Z w e i d r i t t e l  m e h r  h e i t a n g e­
n 'O m m  e n. 

Ich erteile dem Herrn Berichterstatter Ing. 
B a b i  t s c h das Wort. . 

Berkhterstatter Ing. Babitsch : Hohes Haus ! 
Ich habe eine V'Orlage zu.. vertreten, die dem 
Hause noch nicht zugemittelt ist. Ich werde 
mir daher erlauben, den Text de·s Gesetzent­
wurf.es zu verlesen. (Liest:) 

"Bundesgesetz v'Om 00. Dezember 1945, 
. betreffend die Einstellung von Strafver­
fahren und die Naohsicht v'Ün Str:afen für 
Kämpfer gegen National'süzialismus und Fa­
sohi'smus. 

Der Nationalrat hat beschlossen: 
§ 1. Gegen .Pers'Onen, die 
a) im Kampfe gegen den Natiünalsozia­

lismus 'Oder Faschismus, 
b) oder zur Unte,rstützung des öster­

reichischen Freiheitslmmpfes 'Oder in der 
Absicht, ein seibständiges, unabhängiges 
und dem'Okratisches österreich wiederher­
zustellen, 

strafbare Handlungen begangen ,haben, 
ist k,ein StrafverfahI'len einzuleit,en ; e1n 
etwa eingeleitetes Strafverfahren ist ein­
zustellen. 

§ 2. Allen P�rs'Onen, die wegen emer 
'Oder mehrerer der in § 1 bezeichneten 
Handtungen rechtskräftig verurteilt worden 
sind, ist die Strafe nachgesehen, wenn sie 
nüch nicht vüHstreckt ist. ' 

§ 3. Ergibt sich niC'ht bereits aus dem 
Strafverfahren, daß die Best�immungen des 
§ 1 auf die begangene str,afbare Handlung 
,anzuwenden sind, sü kann derjenige, für 
den die Begünstigungen dieses Gesetzes in 
AnSipruch genommen werden, den Beweis 
dafür, daß es sich um Straftaten der ,in § 1 
angegebenen Art handelt: auch n'Och an­
läßlich dieser Inanspruchnahme, durch Ur­
killnden 'Oder andere in der Strafprüzeßürd­
nung vorgesehene Beweismittel erbringen. 

§ 4. Die Amnestie ist ;auf alle Pers'Onen 
anzuwenden, welc,he strafbare Handlungen 

, des in § 1 bezeichneten Charakters in der 
Zeit vom 5. März 1933 bis �um Tage des 
Wirksamkeitsbeginnes dieses Bundesgeset­
zes begangen haben. 

§ 5. E-s ist ,dafür VOl'sorg1e zu treffen, daß 
diese Amnestie im ganzen Gebiete der Re­
publik österreich innerhalb eines Monates 
von dem Tage des Wirksamkeitsbeginnes 
dieses Bundesgesetzes durchgeführt ist. 

§ 6. V'e'rurteilungen wegen str,afbarer , 
Handl\ungen, auf wekhe dieses Bundes­

gese!z Anwendung findet, gelten ,als getilgt. 
§ 7. Mit der V'Ollziehung dieses Bundes­

gesetzes ist das Burtdesministerium für Ju­
stiz betraut." 
loh bi t t e  um A n  n ,a h m e dieses Gesetz­

entwurfes. 
Präsident Böhm : 100 u n  t e r b  l' e e h e  die 

S i t z u n g auf 10 Minuten. (Die Sitzung wird 
um 13 Uhr 15 .Minuten unterbrochen. - 'Nach 
Wiederaufnarhn1e der Sitzung · um 13 . Uhr 
30 Minuten.) 

. 

Präsident (den V'Orsitz WIeder über­
nehmend) : Ich n e h m e die unterbrochene 
Si tzung w i e  d e r  a u f. 

Zum Worte gelangt der Herr Abgeordnete 
D r. M .i g s c h. 

Abg. Dr. lUigsch: Hohes Haus ! Die Re­
gierungsv'Orlag.e, betreff,ehd die Amnestie, ist, 
soweit wir überhaupt in der Lage waren, 
dem Beri.cht zu entnehmen, viel enger ,als der 
Beschluß der Pr'Ov,is'orisC'hen Staatsr.egierung, 
der allerdings nicht �undgemacht ist. Sie ent­
'spricht durchaus nicht dem T,atbestande, der 
hier zu regeln 1st. 

Im . Namen der Sozialistischen Partei gebe 
ich folgende Erklärung ,ab: 

WIr werden für diese Regierungsvürlage 
stimmen, erklären ,aber ausdrücklich, daß wir 
den V'Organg, daß Ipan eine V'Orlage 'in das 
Haus bringt, ohne den Abgeordneten die Mög­
lichkeit zu ,geben, sie genau zu studieren, in 
Zukunft entschieden ,ablehnen. (Zustimmung 
bei den Parteigenossen.) 

-Es muß unser Bestreben sein, klare und 
einfache Gesetze Zlu erlas;sen und zu beschlie­
ßen, und wir hüffen, daß es möglich sein 
wird, diese V'Orlage sch'On in der nächsten 
Zeit einer entsprechenden Refürm zu unter- , 
ziehen. (Erneute Zustimmung bei den P.artei­
genossen.) 

Präsident: Zum W'Ort ist niemand mehr ge­
meldet. Wir gelangen zur A b s t i m  m u n g. 
Ich stelle die B e s c h I  u ß f ä h i g k e .i t fest. 

IOlh ersuche jene Frauen und Herren, die 
der Gesetzesvürlage samt Titel und Eingang 
in zweiter Lesung zustimmen, sich v'On den 
Sitzen zu erheben. �Geschieht.) D as H'Ohe 
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Haus hat die Vorlage ,in z w e i t e r L e s  u n g  
a n .g e n 0 m m e n. 
, Berichterstatter Ing. Babitsch:' Ich b e a n­
t r a g ,e die '8 0  f 0 r tJ i g e Vornahme der 

. d r i t t e n L e s u n g, 
Präsident: Der tßerichterst.atter beantragt 

die sofortige Vornahme der dritten Lesung. 
leh ersuche die Frauen und Herren, die 

dem Antr,age zustimmen, si,ch von den Sitzen 
ZlU ,erheben. (Geschieht.) Das Hohe Haus hat 
den G e  s e t  z e n t w ,u r f  auch in d r :i t t e r 
L e s u n ;g zum iB � s e h  1 u ß ,e r h � b Je n. 

Zum Worte hat sich noch gemeldet der 
Herr Abgeordnete Dr . .  G s e h n i t z e r ; 'ich er­
teile es ihm. 

� Abg. D r. Gschnitzer: Hohes Haus! Nach § 64 
der GesohMtsordnung kann der Nationalrat 
seinen Wünschen über die Ausübung der 
Volhdehung' in Ents01Ü'ießungen Ausdruck 
geben. Auf ,Grund dieser - Bestimmung bean­

tr.age ich die Annahme folgender Ent-
. -s�hließung (liest) : 

. 

"ner Nationa,lrat wolle beschließen : 
Der erste freigewählte Nationalr'at des 

neuerstandenen österreichs richtet an die 
Bundesregierung die dringende Bitte, 'alles 
zu unternehmen, um Südtirol in unsere 

öst.erreichi'sche Gemeinsc.haft und Ull'sere 
Verwaltung zurückzuführen. 

Von Südtirol ist vor . fast einem J,ahr­
tausend die Einigung Tirols ausgegangen; 
es hängt in unverbrüchlicher, ,auch durch 
die schmerzlichen Ereignisse der letzten 
Jahrzehnte nie ersöhütterter Treue an 
österreich und ersehnt heute inniger denn 
je die Rückkehr. 

Wir bitten, unSief heißgeliebtes Südtirol 
wieder österreich anzugliedern. österreich 
wir-d erst dadul'ch seine kulturelle, wirt­
Isehaftliche und verkehrspolitisooe Einheit 
wiedergewinnen." 
Erlassen. Sie mir die Anführung aller 

Gründe des Verstandes und Herzens. Wollte 
ich nur einZleIne anführen, würde es ab­
s'chwächend wirken. Darf ioh die Empfindun­
gen, die um; bewegen, zusammrenfa,ssen in den 
geballten Worten des Gedirchtes, das, prophe­

tisch vorausschauend, den Tag sieht, den wir 
alle erhoffen, ers'ehnen, erwarten: 

o Blut, das ward vergos.sen ! 
o Tränen, die geflossen ! 
Zeit des Zerrissenseins !  
Tirol ist 'eins !' 

Heimat der schönen Lenze ! 
Der Brenner ist ni,cht Grenze ! 
N a,eh <unerhörtem Leid -
Gereehtigkeit ! 
Wie bitter hieß es warten, 
Du Stadt am R osengaTten; 
Land paradiesesgleich -
Zu ()sterreich l 
Nac,h Jahren der Zerstückung, 
Verwirrung und Bedrückung 
Ein Hterz, ein Mund, ein Schrei : 
Tirol ist frei ! 

. 

Nun hat die Not ein Ende! 
Reicht, Brüder, Euch die Hände 
Aus Nord- und Südtirol : 
E i n  L.and Tirol ! 

(IStürmischer Beifall und Händeklatschen.) 
Präsident: Wird das Wort gewünscht? (Nie­

mand meldet 'siclh.) Es ist nioht der Fall. 
. Ich ersuche j ene Frauen und Herren, die 

der Entschl�eßung zustimmen, sich von den 
Sit21en zu ·erheben. (Geschieht.) D ie E n t- -
s c h I  i e ß u n g ist e i n  s t i m  m i g tU n g e­
n o m m e n. 

Die T ,a g e s 0 r d n u n  g ist e r 's c h ö p f t. 
I,ch schreite/ fum Schluß der Sitzung. 
Die n ä c lh s t e  S i t z u n g  wird im 

s c h r i f t l i c h � n W e g e  e i n b e r u f e n  
werden. 

Bevor wir auseinander.gehen, ist es mir ein 
Bedür:Dlüs, den Frauen und Herren und durch 
sie der Bevölkerung österreichs die besten 
Wüns-che für die Weihnachtsf!8iertage und 
gleiohzeitig, weil wir vOflher nicht mehr zu-' 
sammenkommen, auoh die besten Wünsche 
für das Neu-e Jahr darzubringen. Ich schließe 
in dies'e meine Wünsche auch den Herrn 
Bundeskanzler und seine Mitarbeiter . in der 
Regierung ein. 

Die S i  t z  ,u n g ist g e  s c  h 1.0 s s e n. 

A n  f r a g e  n werden eingebracht : Von den 
Abg. Richard W o  I f, B I  ü m e  1, W e  d e n  i g, 
l\La r e h n ,e r, L :a g ,g e r, S t a m p 1 e r, 
P e t s c  h n i k u. G. an den Blp.Hleskanzler, 
betr. das Schicksal der ,aus ,den südliClhtm 
Gr,enzgebieten nach JugosLawien verbrachten 
Zivilperwnen (1/J.) ; 

von den Abg. S P e i ·� e f, P r o  f t, S t i k a, 
S t a m p I e  f, Dr. K o r  e f, W e d e n  i g, 
Z e e h  t l, P r o  k s e  h, L i  n d e r  u. G. an den 
Bunde.smin�stef für Inneres, betr. die Linde­
rung des Loses und .die Heimkehr der <?ster­
reichisc.hen Kriegsgefang:enen (2/J.) . 

Schluß der Sitzung': 13 Uhr 35 Minutep.. 
Druck der Österreichischen Staatsdruckerei. 3742 45 
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